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xr , « m unsere Zukunft.
1 m  ttShfe °9S.' ^ °rauf des deutschen Volkes heutige
l ° ZEltstellung beruhen, gibt in ihrer Antwort

-Ätsche sw . dre andere Frage, welche Kräfte da-
jn iMivehx br zu pflegen und welche Bestrebungen e-

ô rchiê ,? ^ ' ^ i îne Zukunft sicherzustellen. Die
_ - Smiehpf UniL die Armee haben das Deutsche Reich

Ehrten h ° 9ne b*e Leistungen unseres monarchisch
unt« im ^ monarchischem Geiste erfüllten Volks-
-̂ .NK̂ TUngn'i* . re  / 879 hätten wir es zur staatlichen

Samstag, den7. März 1914.

I a'us bpmUS§rs.ben 38(29  öur Reichseinheit vertrat,
de. ?uch dtp ^JElde geschlagen. Das ist so sonnenklar.

V,.i, fc HUnnn;* r t V yarren wir es zur staatlichen
ll2 | 9ber rf)t Spracht , hätten wir den Erbfeind im

Cf »i " “ . . .

>ö

g. Urtfe). « ""“Hnujt.

be,"
:8f*

[■M e °nt§ fr7 “'cl !‘ oereuet - Aas Deutsche Reich ist das

# erm̂ lichf 3'atCn' Unb biefe  Taten hat die

bef ^ auch d-7" Felde geschlagen. Das ist so sonnenklar,
äM d/ âhuh,. . ^hbarhgchste Bewertung und Bewunderung
jrt(]i(| Und sie n" b/ " ' b^ militärische Arbeit vorbereiten-
a). nichts«i >[ett.enben  staatsmännischen Wirksamkeit

nw' ?. kNeaei-it* «̂ c

To,
ep» luttö «tv̂ s 'vv.. c UWIUJ u,iv vura , monarchische
i5 e die a£ f Fürstentum in Deutschland hat dem
:a?'"ung o/rf ° 'sung.. die Ausbildung und Vervoll-bx̂ nung 7 " '°Uung, die Ausbildung und Vervoll-

iieck" E 'Ndet hat,Pnb^ !' dessen sieghafte UeberlegenheitMflp7n£?t habp« 77' e oe,' en  Negyafte Ueberlegenheit
M^ Machu,m' ^ ll es den Staatsgedanken ln leben-
>vur̂ ? kaum̂^ verkörpert, weil es so volkstümlich

ö" dvr .̂lt. Orh„ ®nI)ccS? 0' weil es fest im Volkstum
die f̂ N Mannszucht, unbedingte Achtung
tUht̂ bUndstĝ Ŵ Een, vor Obrigkeit und Gesetz sindtUht bundstgp. wd̂ " ' vor Obrigkeit und Gesetz sind
^tao. Es sjvEn, worauf das moralische Volksheer
UnbT - des fp̂ zugleich die Grundstützen des

° tSÄft « SKÄW ' -k-n- !‘“noPH E)Q§ 9i„fV=i u """vnucen Zevens uno Wlrrens;
Se 3l‘r en ;I f5 Ceu eme ber  wirksamsten Einrich-
%h' bcn stâ s UNg von Ordnungswillen , von Dienst-

ist ei monarchischer, vaterländischermonarchischer, vaterländischer
K-Uĥ llchen R°c b̂ es auch deshalb in seiner
! eUeL/:nb  fäaffenijat die Grundlage unserer

hat -7°?°-. Ein hervorragender französischerrv \ 9ar  einmrtr '71" , , rr ui ;“ sVw“ i i.unauii|u)et
M l.e der beim* 1 sweierler als Hauptursachen der

rot ^vlkxMtiiche« L̂en Armee bezeichnet: die Stellung
. ^ Nul ? ie au«Äxte9S ^5 rrt unö bie  Disziplin des
K °er fl hervgx . der militärischen Vorerziehung und

.A V4-*̂

Sn£ĉ ur 0 ff“ rt  am Main ist die „Genossin" RosaP S:F feil,/0 ^ einpm cy . t't Die „Genossin " Rosa
'fj «e 5infr Q// ' / af/ Gefängnis verurteilt worden.

Stifl ecet  al § b/n bt kennzeichnete der Staatsanwalt
fc'lefe8e.? uf  Unsere «/ §rJ otn=Ii^ em  geborenen

Maates Die ouf den Lebensnerv
il.«(w t den Offner/ ' '^/ »vssul" hat in unverkennbarer

K » , SL ? » « S-eit"1
. r ^ Eiter l,at" u»^ n bürgerlichen Gegnern emp-

hlt °̂ einen brngedeutet, daß das Volk mit
^rH J te  zum Sp !| 9 i u antworten habe. Schließ-
l ,4vp^ as ^ wit dê brechen der Meuterei vor demĴ OPh.. dies. „,̂ em Tode best.-n^ * 1̂ 1,' fhip ^ as x- "Ni dein ^ 7 . avr oem
ll" jhb/se „®cnm-fh? be ^straft wird, aufgefordert.

rge0' ststes .Leibenschäsu;*^ ^ " ^at , bedeutet ein nur
- >' °^ eit° Östlichg'Z ?ktlrchkei. auffälliges Beispiel von

8t lll^e nt| wrrd. 9 9en  das Heer und die Monarchie

ESft '^ Ien haben 0cin  Heere auch das.
Min >edx,/Abfallen. Monal* - nationale Einheit, in
hcf' auf b,p)ten  Deutschen unb  Heer sollten des-
deief Und bi- br nichts x' ! ^ '90' unantastbare Güter
Tet egn dere/i 0 /r nicht bnrm / s 9/gen die er nicht
^ Untch ln lassen/ars ch ^ ule Witze sich und am

>>̂ ^ alen Daseins mb b e Grundlagen un-

erin  ist «ceit/ ^brlin,  6 . März.
l-h-p/. Der be beakstcht/t.toSte o®/.aU ”:

^ " « tische
-v . Sft - - r ,

f*, ^ Tn1- ®ie beaosi* i?p, nachmittag nach Braun-
.Ä ^ Kaise, „ f bort  länger/Zeit zu

" ^ en ^ lolfer“

| RS -Mt»" !-» ' s »»««
l Ar bUzoller/ 0 . Sodann erflf/I. Unb b°rt drei Tage

???L» °"°8 ÄM vsm
kSh . . e; S,uftn,sa “ in

^lvier̂ e/Ubinals Kopf / u .̂ age der Nach¬
ten Problem. S nie Kurie vor"eilen Löüura ein vor der

Hand nicht einmal mit geringer Wahrscheinlichkeit vor.
herzusehendes Resultat zeitigen dürste, da die Zahl
der dem Heiligen Stuhl zusagenden Kandidaten für
das Breslauer Fürstbistum verschwindend gering ist.
Die Wahl des bereits von deutschen Blättern als Nach¬
folger Kopps bezeichneten Prinzen Max von Sachsen,
zurzeit Professor der Liturgie am Priesterseminar zu
Köln, dürste, wie der Vertreter der „Telegraphen-
Union" von informierter Seite erfährt , als ausge¬
schlossen gelten; hingegen verlautet , daß der jetzige
Weihbischof und Verweser des Erzbistums Posen für
den Breslauer Stuhl in eventuelle Erwägung gezogen
worden sei.

: : Ter Bundesrat überwies den Entwurf von Be¬
stimmungen über die Beschäftigung von jugendlichen Ar¬
beitern und Arbeiterinnen in Werkstätten mit Motor¬
betrieb den zuständigen Ausschüssen. Die Zustim¬
mung erteilt wurde dein Anträge aus Errichtung einer
Abrechnungsstelle im Scheckverkehr, der Vorlage betr.
Veredelungsverkehr mit Getreide, Reis, Hülsenfrüchten
usw., und der Vorlage betr. Veredelungsverkehr mit
ausländischen photographischen Apparaten . Der An¬
trag Hessens und der Antrag von Schwarzburg-Son-
dershausen, betreffend Anerkennung der Reifezeugnisse
der hessischen Studienanstalten bezw. der dreiklajsigen
Studienanstalt m Sondershausen als ausreichenden
Nachweis der wissenschaftlichen Vorbildung im Sinne
der Prüfungsordnung für Aerzte usw., gelangten zur
Annahme. Die Errichtung erner Haftpflichtversiche¬
rungsanstalt der Braunschweigischen landwirtschaftlichen
Berufsgenossenschaft und die hierfür beschlossene
Satzung wurden genehmigt.

: : Was geschieht mit den freiwilligen Wehrbeitvägen,
wenn der Wehrbeitrag, wie angenommen wird, zu viel
einbringt ? Aller Wahrscheinlichkeitnach dürfte eine
Rückzahlung nicht in Frage kommen, da gemäß Parqgr.
69 des Wehrbeitragsgesetzes nicht nur die einmaligen
Kosten des Wehrbeitrages, sondern auch das gtzianite
Defizit der Jahre 1913 bis 1916 gedeckt werden sollen,
das durch die Heeresausgaben verursacht ist. Es kann
»ber schon jetzt damit gerechnet werden, daß hierzu
mehr als eine Milliarde notwendig ist. Ferner ist auch
vorgesehen, daß das Reichshaushaltsgesetz darüber zu
bestimmen hat, ob etwas yerauszugeben ist oder nicht,
und in Anbetracht des Geldbedarfs des Reiches ist die
Reichsregierung dazu kaum geneigt. Auch der Reichs¬
schatzsekretär gibt nicht gern Geld wieder heraus , das er
einmal hat. Die Bestiinmungen des Paragr . 69, wo¬
nach der Ueberschuß des Wehrbeitrages, der nach Deckung
des gesamten Defizits bleibt, zur Kürzung des letzten
Drittels des Wehrbeitrages nach Maßgabe des Reichs-
haushaltsgesetzes bereit zu stellen ist, ist ja auch nicht
aus Veranlassung der Reichsregierung, sondern auf Be¬
treiben der Buogetkommissiondes Reichstages ausge¬nommen worden.

: : Bezüglich der Werkstätten mit Motvrcnbetricb
hat der Bundesrat die Bestimmungen abgeändert, die
für die Beschäftigung von jugendlichen Arbeitern und
Arbeiterinnen gelten. Dadurch werden die Werkstät¬
ten mit Motorenbetrieb, in denen in der Regel weni¬
ger als 10 Arbeiter tätig sind, mit den Werkstätten
gleichgestellt, in denen zehn und mehr Arbeiter be¬
schäftigt werden. Doch bleiben gewisse Ausnahmen auch
fernerhin bestehen. Die größeren Betriebe, also auch
die Motorwerkstätten, sind durch die Gewerbenovelle
vom 28. Dezember 1908 verschärften Betriebsbedingun¬
gen unterworfen. Es haben sich hieraus Unzuträglich- !
lichkeiten ergeben, deren Beseitigung jetzt bewirkt wer¬
den soll. Im allgemeinen wird aber nur festgelegt, was
tatsächlich aus praktischen Gründen bereits vielfach in
den Werkstätten gilt.

: : ttcbcr die gesamte Fleischeinsuhr und den Fleisch¬
verbrauch im Deutschen Reich für 1913 liegen die
vollständigen Nachweise vor. Es betrug die Einfuhr
von Fleischwaren über 566 000 Doppelzentner, das sind
31 693 weniger als im Vorjahre . Eine Zunahme der
Einfuhr wurde nur bei frischem und einfach zubereitetem
Schweinefleischund bei Schlachtvieh festgestellt. Der
Wert der Gesamteinfuhr betrug gegen 65 Millionen
Mark und war um rund 4 Millionen geringer als im
Vorjahre.

: : Erhebungen über die Abnutzung der Straßen
durch den Antomobilverkchr hat sie sächsische Regierung
veranlaßt . Die Kosten für Strahenreinigung sind um
1092 000 Mark für die laufende Finanzperiode höher
als im letzten Etat . Sämtliche Staatsstraßen sollen
nach und nach gepflastert werden, was nach dem An¬
schlag einen Kostenaufwand von 20 Millionen Markerfordert.
m i -. 3,rlti ®cm  Bund der Industriellen ausgetreten
ist kürzlich der Verband Württembergischer Jndu-

Grund werden Versagen ans organt-
'" orrschem Gebiete und die unentschiedene Stellung¬
nahme gegenüber dem Zentralverband angegeben.
evan/pm* p? ^ °/E.>chastsfrage. Der schlesische Verbandevangelischer Arbeitervererne hat anläßlich seiner Dele-
grertenverfammlung am 1. Mürz in Breslau nach lanqer
Angehender Debatte folgenden Beschluß zur Gewär-ithastsftage angenommen:

14. Jghrgang.
„Im Htnvtkck aus vte neuerdings kundgegebene Stellung

des deutschen EPistopatS zur Gewerkschaftsbewegung richtei
der Schlesische Verband evangelischer Arbeitervereine an
den Gesamtverband Deutschlands den Antrag , alsbald mü
dem Gesamtderbande der christlichen Gewerkschaften Deutsch¬
lands in Verhandlungen darüber einzutreten , daß die Rechte
der evangelischen Gewerkschaftsmitglieder einwandfrei sicher-
gestellt und dazu mit aller Entschiedenheit die Selbstän¬
digkeit der Gewerkschaftsleitung gegenüber jedem Eingreifen
einer kirchlichen Instanz ln das Gewerkschaftsleben aufrecht
erhalten wird ."

Parlamentarisches.
? Wohn - oder BerkohrSftraßen ? Der preußische Woh¬

nungsgesetzentwurf will die Unterscheidung zwischen Ver¬
kehrsstraßen , Wohnstraßen usw . nur einführen , sofern die
Verhältnisse es fordern . Demgegenüber verlangte in der
Kommission deS MgeordnetenhauseS ein den Wünschen dek.
Städtetages entsprechender Antrag der Volkspartei , daß
die Untersuchung überall gemacht werde . Die gleichfalls
vom Städtetag geforderte Vorschrift , daß baupolizeiliche
Verpflichtungen , die von Grundstückseigentümern übernom¬
men werden , öffentlich -rechtlichen Charakter erhalten sollen,
wurde auch von den Vertretern der anderen Parteien
grundsätzlich gutgeheißen und angenommen . Der fortschritt¬
liche Antrag , die örtliche Baupolizeiverwaltung den Ge¬
meinden zu übertragen , fand die Unterstützung der Na¬
tionalliberalen , während ein Vertreter deS Ministers des
Innern Ihm lebhaft widersprach mit der Begründung , der
Minister könne ja keiner Stadt die Baupolizei nehmen,
ohne vom Landtage Mittel für die Einführung der staat¬
lichen Baupolizei zu verlangen . Der Antrag wurde in¬
des angenommen.

? Gegen die allgemeine Strafbaikeit der Fahrlässigkeit
beim Spionagegesetzentwnrf wandten sich in der Äeichstaas-
kommission Redner aller Parteien , wäh " ‘ ~ '- r- - während der Kriegs-
Minister und der Vertreter des Reichsmarineamts sich für
die Aufrechterhaltung des ganzen Paragraph 9 ein¬
setzten. ! „igj,

? Gefängnis für Tuellsiinder . Die Reichstagskommis-
sion ^ zur Lösung der Duellfrage nahm den bereits grund¬
sätzlich gefaßten Besckluß über die Ersetzung der Gefängnis-
Haft durch Gefängnisstrafe und über die Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte tm Falle ehrloser Handlungsweise
nach einem Anträge van Calker und Gröber an.

? Ten Hausierhandel mit Margarine zu verbieten , hat
Die Reichstagskommjssion zur Abänderung der Gewerbe¬
ordnung beschlossen.

Europäisches Ausland.
Frankreich.

* Auch eine „ Probemobilmachuug ". Die Reservisten
in der Gegend von Montbeltard erhielten vor ct izen Tagen
irrtümlich Mobilmachungsbefehle . Die Untersuchung ergab,
daß ein Postbeamter der Urheber der Mobilisierung war.
Er hatte aus Versehen ( ! ) einen für die Militärbehörden
bestimmten Briefsack geöffnet und die darin enthaltenen
Mobtlmachungsbefehle den Reservisten zugestellt . — Solche
irrtümlich und versehentlich veranstalteten ungewollten
Probemobilmachungen sind in Frankreich schon des öfteren
vorgekommen.

England.
$ 4 Milliarden Mark und noch etwas mehr wird das

englische Budget in diesem Jahre erfordern . Das Martne-
budget allein wird um 80 Millionen steigen , das Gesamt¬
budget um 180 Millionen . Ohne kräftiges Anziehen der
Steuerschraube wird der Schatzkanzler kaum seine Aufgabe
lösen können.

Rußland.
; Bon russischen Anleihe « im Auslande verlautet , daß

die in Frankreich abgeschlossene Eisenbahnanleihe nur den
Anfang einer Reihe von Anleihen , deren Gesamtsumme
auf zweieinhalb Milliarden Francs festgesetzt werden soll
bilde . Die Anleihen sollen alle ausschließlich von fran -.
zösischen Banken entweder ganz oder teilweise unterge¬
bracht werden.

Türkei.
; Mit dem türkisch-serbischen FriedcnSvertrag ist ein

Spezialkurter nach Belgrad abgereist . Er wird am näch¬
sten Montag in Konstantinopel zurückerwartet , so daß dann
am Dienstag oder Mittwoch endgültig die Unterzeichnung
des Vertrages erfolgen kann.

Albanien.
t Der „Präsident des eptrottschen Komitees" Zograso«

hat der internationalen Kontrollkommission und den alba¬
nischen Behörden die Mitteilung zugehen lassen , daß die
Epiroten bereit seien , die Massen niederzulegen , falls die
neue Regierung von Albanien ihnen umfassende Garantien
für die erforderliche Autonomie , soweit dieselbe bereits
von der griechischen Regierung angckündtgt war , bewilligt.
Man zweifelt nicht , daß dem Wunsche entsprochen und
damit der Hader beendet wird.

Amerika.
Mexiko.

k Die mexikanisch «« Aufständischen , die den Sohn des
Generals Aerrazas seit mehreren Monaten gefangen halten,
haben erklärt , daß sie den Gefangenen erschießen werden,
wenn bis Sonnabend ein Lüsegeld von 500 000 Dollars
nicht gezählt sein würde . Dem Vater des Gefangenen ist
es bis jetzt trotz der größten Bemühungen nicht gelun¬
gen , diesen Betrag aufzutreiben . Er hat jedoch an den
General Villa ein Telegramm gesandt , noch bis Sonnabend
abend auf die Ankunft des Boten mit dem Geld « zu
warten . ^



r~f « «« Mrchl Mschlagen wurden die Aufständischen
nach einem heftigen Kampfe in der Nähe von Torreon
von den Regierungstruppen . Sie ließen 400 Tote auf
dem Schlachtfelde zurück.

Brasilien . , . . .
; Die politische Lage im Staate Rio de Janeiro droht

einen revolutionären Charakter anzunehmen; eine Ver
sammlung im Militärklub hat Anlag zu regierungsfernd-
lichen Kundgebungen geboten, der welchen sich einige ehe¬
malige Offiziere kompromittiert haben. Dies ist der Anlaß
zur Erklärung des Belagerungszustandes bis Ende Marz
und zur Verhaftung einiger besonders hervorgetretener
Agitatoren , unter anderem der Generale Moraes und Aze-
oede. Vorläufig handelt es sich lediglich um̂ Vorsichts-mahreqeln der Regierung, uno es rft SP hoffen, daß me
Unruhen ernstere wirtschaftliche Folgen nicht nach flch zw
hen werden. „ ' «sie«
- ./ • China . ^

J Neue BahUkonzessionen hat die chinesische Legierung
erteilt . Die britisch-chinesische Korporation hat das Recht
zum Bau einer 500 Meilen langen Eisenbahn von Nan¬
king nach Nuntschang erhalten. Die chinesisch-französische
Bank in Tsanghoa hat eine Konzession zum Bau der
Straßenbahn in Peking erhalten.

* 260 Millionen Schadenersatz verlangen ore Machte
von der chinesischen Regierung für die ihren Staatsange¬
hörigen während der Unruhen zugefügten Verluste. Die
Regierung ist zahlungsunfähig . Die Auszahlung der ge¬
nannten Summe würde den Staatsbankerott zur Folge
haben. _

Sport und Verkehr.
X Tie Kordillicren zu überfliege» will jetzt der argen¬

tinische Flieger Albertos Matias zum Gedächtnis an wen
kürzlich bei einem Flug über die Kordillieren verunglückten
und ums Leben gekommenen Flieger Newberh versuchen. Die
Familie Newberhs hat hierzu ein Flugzeug zur Verfügung

X Berliner Sechstagerennen. Der Beginn des zweiten
Tages des Berliner Sechstagerennens ging in unverändert
scharfem Tempo an. Um 6 Uhr morgens waren 1098,102
Kilometer zurückgelegt; um 7 Uhr war der Stand des
Rennens 1127,100 Kilometer. Die Vormittags,tunden am
Freitag brachten die übliche Bummelei so daß dre Re¬
korde nicht mehr geschlagen wurden, Um 11 Uhr (3a.
Stunde ) waren von der unverändert aus 11 Mannschaf¬
ten bestehenden Spitzengruppe 1202,752 Kilomcter zuruü-
gelegt. (Rekord Brüssel 1230,545 Kilometer.)_

Aus Stadt und Land.
** Eine ganze Familie an Arseniknergrstung er

krankt ist in Köln . Tie Untersuchung ergab , daß samt
liche 6 Mitglieder der Familie Backwaren genosien hat
ten , die Arsenik enthielten . Tie Erkrankungen smd

^ giftigen Gasen erstickt sind auf der Krupp
scheu Friedrich -Alfred -Hütte " bei Essen mehrte Per
sonen " Bei Benutzung einer neuen Geblasemaschrn-
wurden acht Arbeiter von Gasen betäubt . Ein Man
teur ein Obermaschinist blieben auf der Stelle tot,
die übrigen sechs konnten gerettet werden.

** Der Mörder vom Teuselssce ist verhaftet und
ins Amtsgerichtsgefängnis Königswusterhausen eurgelie-
sert worden . Ter Verhaftete , der angebliche Maurer
Paul Kage aus Rotzdorf , der aber eure aus den Namen
eines Plume aus Berlin lautenoe Jnvalrdenkarte hat,
bestreitet entschieden, datz er mit der Tat rrgendetwas
zu tun habe . Die beiden Gemeindeschüleraus ^Nowawes
wollen aber in ihm bestimmt jenen Mann wieder¬
erkennen , der sie am Mordtage rn der .mtischen Zer
am Teufelssee angesprochen und mit Drohungen weg-
aescheucht hatte . Ein anderes Belastungsmoment ist,
datz bei dem Verhafteten ein Portemonnare gefun¬
den wurde , das ähnlich dem aussieht , das erner der er-

^ ^ Ein ? ^gcM,rlich ^ Spielhölle wurde in . Hamburg
in der Seilerstratze aufgehoben . Die Polrzer >ll>erraschte
24 Wersonen bei verbotenen Glücksspielen . Es aela ^o

ibr bei sämtlichen die Personalien festzustellen . GS
bandelt sich in der Hauptsache um längst bekannte Ha-
zardspieler welche den mit ihrer Schiffsloynung an
Land gegangenen Matrosen ihr Geld abzunehmen
^ e^*n^ f(. cu  Giftmordversnchs hatte sich das 18jährige
Dienstmädchen Anira Schönfeldt aus ^ EbersWalde vor
dem Schwurgericht Gretzen zu veromtworten . j w
an ihrer Herrschaft zu rächen, verschaffte s" srch Salz¬säure und mischte diese unter dre Mrlch und sonstige
Speisen . Sie wurde zu 15 Monaten Gefängnis verur¬
teilt . Strafmildernd kam ihre Jugend in Betracht.

** Der Bauernschreck erlegt ? In Waldenburg auf
der Koralp wurde der seit längerer Zeit verfolgte
Bauernschreck von dem gräflich Henckel von Donners-
marckschen Jäger Paul Stetnhauer angeschossen und
von dem Fabrikdirektor Tiamänd durch einen ^ Mrglchutz
getötet . Es war ein sehr stärker Wolf . Der Kadaver
wurde nach Wolfsberg in Kärnten gebracht.

** Ein Kind von Schweinen ausgefressen ? AIS am
Donnerstag abend das Ehepaar Fieschi in seine WoM
Nuna in Ajaceio zurückkehrte, suchte eS vergeblich^nach
seinem vierjährigen Kinde und mutzte bald auf Grund
der Vorgefundenen Blutspuren zu dem Resultat kommen,
datz das kleine Mädchen, das ohne Aufsicht den ganzen
Tag über zu Hause geblieben war , von Schweinen
aufqefressen worden ist. _ _ . .

** Die Bergung der verschütteten Tiroler Landes-
schüüen gilt als aussichtslos . Die durch eure Lawine
im Gomagosgebiete verschüttete Militärpatrouille des
in Jnnichen stationierten 3. Tiroler Landesschützen-
Regiments stand unter Führung des Kommandanten des
Sperrforts Gomagos , Oberleutnant Richard Lechner und
des Skihilfslehrers Leutnants Gaidor . Tie Expedition
war um 1 Uhr früh zusammen mit Leutnant Günther
und mehreren Patrouillenführern aufgebrochen und
hatte einen besonderen militärischen Zweck. Bis 4 Uhr
nachmittags waren die Schneeverhältnisse günstig , und
nichts deutete darauf hin , daß im nächsten Moment
eine große Schneelawine niedergehen sollte . Nach Be¬
richten von Bergführern war die Katastrophe das Werk
einiger Sekunden . Die Mitglieder der Patrouille wur¬
den von der Lawine erfaßt , noch ehe sie zur Seite
springen konnten . Gegenwärtig sind Gendarmen und
Bergführer sowie der gerettete Leutnant Gaidor und
vier Mann , die sich gleichfalls retten konnten , mit
den Bergungsarbeiten beschäftigt, doch waren die Ar¬
beiten bis zur Stunde ohne Erfolg . Erst bis die zur
Hilfe abgegangenen Militärabteilüngen an Ort und
Stelle sein werden , wird man die Bergungsarbeiten
mit größerer Aussicht aus Erfolg aufnehmen können.
In militärischen Kreisen gibt man indessen (ede Hoff
nung auf , die Verunglückten noch lebend zu bergen.
Zwei Bataillone Tiroler Landesschützen sind an die
Unglücksstelle abgegangen , desgleichen ein Batarllon
des 28. Infanterie -Regiments aus Schlanders mit zahl-
reichen Bergführern . Es ist wahrscheinlich, daß die
Lawine , die eine Breite von 800 Metern hatte , durch
abgebrochene Schneebretter losgelöst wurde . Zwersel-
los hat das Unglück nur deshalb einen so katastro¬
phalen Umfang annehmen können , weil sich die Ski¬
fahrer entgegen der Vorschrift sehr eng beisammen
hielten , statt in größeren Abständen zu fahren . —
Nach einer anderen Lesart ist die Katastrophe durch dus
Zusammentreffen zweier Lawinen entstanden , dre eine
Länge von 800 Meter und eine Breite von 1o0 Meter
hatten . Die Unglücksstelle liegt etwa 900 Meter , hoch.
Der Rettungsexpedition ist es bald gelungen , drei Ler¬
chen von den 15 zu bergen , darunter die des Führers
Oberleutnants Löschner. ^ ,

** Eine Haussuchung beim Diener Kardinal Ram-
polias hat überraschende Ergebnisse gehabt . Es stellte
sich heraus , daß der Verhaftete , der nach seinen An¬
gaben kaum wußte , wovon er leben sollte , 700 Francs
in Gold und eine Schuldverschreibung über 3000 Frcs.
auf seinen Namen besaß, die ihm angeblich von einem
nahen Verwandten des verstorbenen Kardinals ge¬
schenkt worden war . Auch mehrere anscheinend wichtige
Dokumente wurden bei der Haussuchung beschlagnahmt.

** Mutter und Tochter vom Zuge zermalmt wur-

den auf der Strecke Rom— Neapel DeOJsöletta . F" ^
Wesenheit eines Streckenwärters versah dort desien 8^
de^ ienssi Als ' sie mit der Fahne °m Wege M
um de» Schn-NM? °b!uw" t°n.UM Den ©(nneusua . Sch' ,
schwachsinnige Mutter rn dem Augenbllä ! auf dre ^ j
neu , als der Schnellzug heranbrauste Die Frau
- . « * » . s°" u»d V f1
Dabei gerieten beide unter die Räder und wurden ^
dL Augen der Kinder und Großkinder furchtbar

^E ^Aneinandergcwachsene Zwillinge
ben durch eine Operation rn Paris . Das Bei ^
der beiden Schwestern Susanne und Magdalene ifl^
her befriedigend . Die beiden Kinder können als g ^Rekürckitung, daß durch die Pbiir - Ä -t,werden . Di-

»( ""etnSfeÄnnen , TftT55)t cinattroffntreten können , r,r nra,r
Tie in Cherbourg verhaftete Veut,che ^ ^

Eva Hornetter hat , wie die Untersuchung etgcio  ^
nicht in den Besitz militärischer Geheimnisse^sch . Jneu Doch wird sie, weil ihr dre Absicht der « p
unterstellt wird , in Gewahrsam behalten.

Volkswirtschaftliches.
das Ge

Berlin , 6. März . Seit dem Monatswechŝ K
Geschäft nicht vorwärts kommen,. denn das P ftt

die Neigung zu selbständigem Vorgeyen. üDti ,
feöt: er öffnete zu schwächeren Kursen, dre indesie ^
Leerverkäufern zu'Deckungen benutzt wurden Spätes
den die anfänglichen Kurseinbußen wieder E g
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Ung loko 63,75. Stetig . ms n,U Getreidepreise . Am Freitag , den 6. Marz, :x

Kilo (Weizen: W., Roggen: R., Gerste: G.. Ä100
Königsberg: R . 15- 15,16, H. 14,70- 15,50.
Danzig: W. 18,80, R. 14,90- 1o,15, H. 13- 16,0»
Stettin : W. 18,10, R. 15, $>. 12,40 - 14 70. $
Breslau : W. 17,90- 18,10„ R. 14,30- 14.50, G. 1» ^
Berlin : 1|ö 2°18̂ f)—°i9,50 , R. 15,30- 15,40, H.
Hamburg: W. 19,40- 19,70, R. Io,20- 15,50, § •
Hannovers W. 18,90, R. 15,40, H. 1§'^0. -
Mannheim: W. 20,50- 20,75, R. 16,2o- 16,50, v

bis 18.25.

Abgeordnetenhaus' ,
Am Mimstertisch sitzt noch immer Herr V-

der Handelsminister . Es wird noch über den
Etat der Handels - und Gewerbeverwatt »' ^

verhandelt . Ten Rednerreigen eröffnete Genost /̂
nert.  Dem Anträge Hammer gegen ein . f
d°- (<1

4 ■'
uu ^ ‘ v ‘ vv “o— ö C| eil | u ; u11i . jvvv i

sympathisch gegenüber . Dre Volksfür,orge >,,/
sozialdemokratische Gründung , sondern enre
mung der Konjumvereine "und der freien J
schäften. Ter Abg. C ün r ad t - Breslau (»° §
für eine Beschränkung der Wanderlager eiw ^
ins einzelne gehenden Beschwerden über den ^
mus sozialdemokratischer Gewerkschaften gegu ^
gehörigen anderer Arbeiterorganisationen i, cn,
sehr temperamentvolle Antwort auf dre gej
hauptungen des Fortschrittlers Wenke über
hältnis des früheren Abg . Rahardt zum H" ,sck>

führte zu außerordentlich lebhaften Zwischen̂ ^
stürmischen Unterbrechungen durch dre Linke ^
ker Zustimmung auf der Rechten und tnSJjji cf
daß der Vizepräsident Dr . Krause aleM,
die hochgehenden Wogen der Erregung zuvre nocngeqeiiueii jusugen jr - -- - (er*
der Centrumsredner Fabrikbesitzer C o h a u s
Lanze für den Mittelstand ein . Ter . WÛ ^ I
starken Vertretung des Mittelstands in den ^ -
ten sei berechtigt . Eine großzügige Verkehk-' '
dolitik fei unbedinat notwendia

Glennies Tochter.
Eine Erzählung aus dem Leben

> :■ ‘ von B . L. Farjeon.
Autorisierte deutsche Uebersetzung von E. D e i chm a n n.
« ' (Nachdruck verboten.)

Martin Jnsolde folgte der Dame durch die be¬
schneiten Straßen und schaute im Vorubergehen auf¬
merksam in ihr Gesicht. Sie trug einen Schleier der
dasselbe nur zur Hälfte bedeckte, und ihn lercht er¬
kennen ließ , daß seine Vermutung richtig gewesen. Als
das junge Mädchen merkte, daß sie beobachtet wurde,
wandte sie sich, gequält von der Furcht , ihr Gehenn-
zlis und ihr Leid könne dem Auge des Fremden srch^
bar werden , nach der entgegengesetzten Richtung . Gab
«s in der ganzen großen Stadt keinen Hafen der Ret¬
tung und des Friedens für sie? Ja , einen kannte sie,
und indem sie an ihn dachte, rang sie dre Hände,
während Tränen über ihre Wangen flössen und ihre
Brust sich in unterdrücktem Schluchzen hob.

Ja , Visionen einer glücklichen Heimat stiegen vor
ihrer Seele auf . Sie sah den Widerschein eines hellen
Feuers , teure , Liebe und Zärtlichkeit atmende Gesichter,
ihr eigenes trauliches Zimmer , das so viele köstliche Er¬
innerungen - barg ! Und sie stöhnte in bitterer Ver-mUvIUUyvH Wwiy• UHW|l-v nvynvv

^O^ ater , Vater , vergib mir , und habe Mitleid
mit mir ! Stoße mich nicht von dir !" =mit' i UHU) *n.v*;* vuu vt-v.

Martin Jnsole sah sogleich, daß sie ihm auswich,
und er ging auf die andere Seite und beobachtete sie
vorsichtig aus einiger Entfernung mit einem jchlauen^
gedankenvollen Gesicht. Hier gab es etwas , was er
zu seinem Nutzen und vielleicht zum Nachteile seines
Herrn ausbeuten konnte. Hauptsächlich dachte er je¬
doch an sich selbst; er war kein heftiger , rachsüchtiger
Mann , der der Befriedigung eines solchen Gefühls seine
weltlichen Aussichten geopfert haben würde.

„Sie ist in Angst, " dachte er, und dann tauchte
plötzlich eine Vermutung in ihm auf.

„Ah !" rief er laut aus . „Sollte es das fein ? Ar¬
mes kleines Weib !« Ein Ausruf , welcher bewies, daß

w ^ 'mittellos ; er hatte heute seine letzte

Mahlzeit gehalten und besaß kein Geld, eine andere
zu bezahlen ; seit ein Uhr hatte er nichts genossen,
und es war nichts in seinem Besitz, für das er hätte
ein Stück Brot kaufen können.

Hier war Hilfe . Sie wollte nicht beobachtet sein
und würde seine Einmischung möglicherweise übel auf-
uMmen indessen — er wußte , sie war eine gute und
sanfte Natur die ihm kaum einen oder zwei Schillinge
nerweiaern würde . Es war ihm nicht entgangen , datz
sie ihre Börse in der Hand hielt.

Während er noch mit sich zu Rate ging , wie er die
Sache am besten anfangen könne, ward die Frage schon
für ihn entschieden. Die junge Dame wurde plötzlich
von ihrer Schwäche, gegen welche sie vergeblich ange-
bilfesuchend umher , und als sie keinen Stützpunkt fan¬
den, schwankte ihr Körper einen Augenblick und sank

Obwohl^be^ der rauhen Witterung nur wenige Per¬
sonen auf der Straße sichtbar gewesen waren , hatte
siw doch wunderbar schnell eine Menge Menschen um
das ohnmächtige Mädchen versammelt . Die erste Per¬
son welche sich ihr näherte , war Martin Jnsole ; als
er sie aufhob , sah er , wie die Börse ihrer Hand ent¬
glitt und unwillkürlich griff er nach derselben , um-
sckloß sie mit seinen Fingern und ließ sie in ferne
Tasche gleiten . Alle diese Bewegungen geschahen so
schnell und so geschickt, daß keiner der Umstehenden den
Voraaüg bemerkte.

Ein Gemisch von Gewissensbissen und von fteu-
diaem Entzücken durchschauerte ihn dabei ; von Ge-
wiswnsbissen , weil er foeben einen Diebstahl begangen
batte von Entzücken, weil seine Finger beim Berühren
der Börse hartes Geld gefühlt . Während er das junge
Mädchen in seinen Armen hielt , schwanden jedoch jene
ängstlichen Bedenken langsam hinweg ; die Tat war
nnck, nicht unwiderruflich geschehen — er konnte ihr die
Börse zurückstellen, sobald sie wieder hergestellt war.
Dann wieder nahm der heftige Wunsch Besitz von ihm.
binweazueilen , so schnell er konnte. Sie war eine Dame
und er ein armer Mann ; er war in Not , und sie besaß

"^ ^ „Wer ftc ?U1©a3 ist mit ihr geschehen? Holt
einen Arzt !"

Diese und andere weniger mitleidige \
man besser täte , nach der Polizei zu schrcken. sji.
Arzt zu rufen , hörte man von den Leuten,^twrsfrvrij snorth/fiurt itmfinfien: und dann eiltenhilflose Mädchen umgaben ; und dann eilten
gleichgültig weiter.

Ein Herr der bisher im Hintergründe
gewann dadurch Raum , weiter vorzudring^
in junger , schöner Mann von fernem West,ein junger , schöner Atann , von seinem (e 5 i

delloser Kleidung , der dessen Anblick Jnw ^
schrecken schien. Der Herr sah ihn mit
des Erstaunens an und sagte:

„Ah , Jnsole ! Was ist hier vorgefaller
doch nicht so sehr !" te  r „l

Diese letzte Bemerkung war an drê Leu ^ u
die hinter ihm standen und ihn belästigt
veranlaßte sie energisch., zuruckzuwelchen,otttPw rifpm tfiren Reihen e . sjjgleicher Zeit eine LÄcke'in ihren Reihen

In diesem Moment öffnete das (UNĝ „ «
die Augen und erblickte das Gesicht des
der fteündlichen Absicht, ihr berzustehen, ' M ,
war . Sie äußerte keinen Laut , senkte aber ^

.und i« «XL» si ' 5W
“Xt b". Ve't S Sufünbe , i- wil « S0eben noch befunden , geradezu wunderva vr
Martin Jnsoles Arm befreiend , entfloh
Lücke in der Menge gleich einem schöne
war in der nächsten Minute außer L-rchr.

Die Leute starrten der fliehenden &eL
ttM

Tie Leute siarrren oer sneyenven
mein Erstaunen nach und fanden die Spra

■vf‘V
wem vepriiauueu uauj uuu |uuut»
als sie verschwunden war . Ihre Aeußer ^
nicht sehr schmeichelhaft für das Madchen^ v P>
um eine angenehme Erregung betrogen z » /
eine Erklärung ihres sonderbaren Beneyn^ ^ i
auffallenden Flucht zuruckgelassen. ^ n^,„ ^ sl
Nacht war zu kalt , die Luft zu rnuh-
noch länger zu verhandeln , undsotre^ yi
murrend und ließen den (ungen Mann
sole miteinander allein . . l»
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einensollen . Herr B e ü m e r (nöf[.) wünschte
und v-^ ^ Eichenden ausländischen Nachrichtendrerrst
und mit gutem Humor mit dem Abg. Leinert

te ^ Sozialdemokratie ab. Abg. W o h n a (fk.)mr dre Förderung und Unterstützung der Winter¬
sehr n,;+te  *u? Ausbildung unserer ländlichen Arbeiter
(Pv) .Dienste tun. Dann sprach Dr. Ehlers
er bin«??vfu ® an der Berliner Handelskammer. Auch
drstcksi^ ^oelte Mittelstandsfragen , bemerkte aber aus-
und rf' elne  politische Partei müsse sich aller Stände
Aijssê russklassen annehmen. In der Gesetzgebung

. i?ngsameres Tempo eingeschlagen werden.
Man ^ sgeu persönlichen Bemerkungen bewilligtk-
Munâ . iümister sein Gehalt , und es kam zur ^ bstim-
bie J * Anträge. Der nationalliberale Antrag über
Mit bemn lrUna  öu unseren Handelsverträgen wurde
^irtk̂ ^ r!? A^ ^irag „auf Grundlage der bisherigen
Hanwwi- ^ ioolirik" angenommen, ebenso der Antrag
nizitĝ - Legen die Monopolbestrebungen in der Elek-
8ortŝ i?̂ "^rie. lieber einen erweiterten Antrag der
^izMslO - betr. Monopolbildung der großen Elek-
^Uhte im und Schutz der elektrischen Kleinindustrie
iöhlnn» Hammelsprungentschieden werden. Die Äus-
Rn?„A,brgab, daß bei einer Anwesenheit von nur 152
deshgltzUeten das Haus nicht beschlußfähig ist und daß
borgen Wettê b^"^ abgebrochen werden mußte. —

Deutscher Reichstag
<v □ Berlin . 6. März.

klei«x« f̂fichstage standen heute zunächst die beliebten
^ufrngp̂usragen auf der Tagesordnung . Eine kleine
Vacĥ ' uo eine Eisenbahn von Vis über Bourgonnahe
toerneint at„ur9 in Angriff genommen werde, wurde
sicheA>ü vorderhand noch nicht. Tann 'fragten ärzt-
^estik>i-si2 -". er des Hauses, wie es eigentlich mit der
^ I on? . ^ s Sawarsans stehe. Ministerialdirektor
in habo» " ^ res erklärte, nicht genügendes Material
Bis j-k?',,um diese Frage erschöpfend zu beantworten.
Und„̂ rLabe das Mittel überwiegend günstig gewirkt,■w  und

M
1»1

0 ,zt
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Tann riirfln^. re^ en  habe sich nicht als nötig erwiesen.
Leihe .e*n Centrumsmann dem Samoswein zu

illegitimes Gewächs sei, und Genosse
vahner ^agte nach den Dienstvorschriften für Straßen-

Man ist wieder beim
llurz Postctat.
TennsLachen noch Abg. Erzberger (Ctr .) und das
Werterl !«aftsterzett Zubeil , Göhre , König.  Wn
'Ung beü d̂Uosse Vogtherr,  redete zur Meilen Lc-
Mrnge v ^ oslschcckgesetzcs. Nach einem Kompromlß-
mr ein-Ô .bürgerlichen Parteien sollen die Gebühren
i 25 nn̂ ^ ûhkung mittels Zahlkarte bei Beträgen
*0 Pf« 5 Pfg . betragen, bei höheren Beträgen
Meck«jml Dre Briefe der Kontoinhaber an die Post¬
umen. q\i sollen der Gebühr im Ortsverkehr unter-

i>en, Redner der bürgerlichen Parteien stimmten
zu. Daneben wurden auch Wünsche laut

m Ikschelkn°«« ung der Postscheckämter, Ausdehnung des
y Mkschê n«^ hrs auf die Kolonien , Errichtung von
kl £51toinh, !! ei!- 6ei  den Steuer - und Gerichtsrassen.
* £ vnte«s, unnßantrag wurde angenommen, ebenso der

^uage« mit den Aenderungen des Kompromiß,
° ■on dem .■. . -v

-st.. _ vvv  nywrnunv«
^8ege«^ usition eingestellt zur baulichen Erweiterung.
M .) und̂ ten die Abgg . Irl (Ctr.), Böttger
^ . dnrck Wrnterfeldt (kons .) ihre Bedenken,
Kteitett vJ \ bauliche Erweiterung auch der Betrieb
Je Prin«^drde und dies eine schwere Konkurrenz für

"dreien bilde. Doch diese Bedenken zer-
^drltn sK« Staatssekretär.  Abg . Fischer¬
in̂ Etat batte noch seine besonderen Wünsche,

die Rm.̂ dde dann bewilligt . — Morgen wird man
^treten. Mutung des Etats der Kolomalberwaltung

Etat der Reichsvruckerei

Lokales.
Wochenrundschau.

Nachdruck verboten!
«^ " is' nur hinein in's volle Menschenleben

... % x packst , da ist es interessant."
2M, der fm1 i“#en*m Blick und klarem Auge durchs Leben
U dieseŝ ^ ' legenheit auf Schritt und Tritt die Wahr-8?*iene MẐort-szu erfahren. Hier sind an erster
na . ölurf cm. . . .. . -u ne nnen, die über

im heißen Sommer

Dr»» jene «w
b?  n9ti0, Menschenkinder zu nennen, die über

ber"£ nQeI0" verfügen, die in
>!. MÄZinte» '^^ nachtssonne bescheinen

gehen" nbct  Riviera unterm <
iih. fällt " .dh wie köstlich ist da

SB. jf 01'1 e*n' was eine französische Schriftstellerin
M »der kagtr „Alle Nationen reisen anders : Der
Mrer, êr seinem Geschmack, der Deutsche seinem
it  putsch, ânzose seiner Frau. Der Engländer fährt,
vb?? "ber besjjrdert, der Franzose promeniert. Der
D?? ^ Ngen̂n«b ^ .vsflüge und Einkäufe, der Deutsche Be-
ist!»^ g>änder̂ m^ ?dnisse, der Franzose Eroberungen.

nefeben ŝ en, der Deutsche besichtigen, der
toî en voerden." Das sind die Reisemotive der

berulnn.»"̂ " und wer ein bischen in Gottes weiter
^' ^ christsj-ĝ u .ist, muß gestehen, daß die franzö-

Les,,̂ °ch lebten s” n,^,t ö°nä unrecht hat. —
i'in Un fetet Sffin* ‘M “ Unferm»Thema " zurück. — Die
den,,' die Reis- ^knschau gehören wohl meistens nicht zu
i» Grenink" -.Aachen jenseits der preußischen, oder
faliü" *>ie beffif* « Höchstens überschreiten sie von Zeit
diei'" : die ' Grenze , um in Mainz „billig" einzu-di-,. , ute fca.v . 's'* vno1» «m ui â iuiu* „uium »>»,u-
Sie?Uhr n,j. ^ ufigsten und meisten „Reisen" machen sie* . ' Irrt v t ^ Mnf. £i .. ! PJt. on M» i > L f?. . Sk V! . r.

b sa klein,
le n„. >u hinein ins stets pulsierende Menschenleben,

hie? !! noch's,""» 7" Elektrischen Nr. 7. — Und sind diese
Nia/"bst di, I.- luteressant̂ sind sie doch, denn auch< '">e nn- mnem ins ' " — -- . .
Nvd̂ w^b" ^ugen auf!

sgUt,' w ?' Rm! So schellt der Schaffner eindringlich
" die Zeit gekommen, am Kriegerdenkmal ab>

zufahren. Aber abgefahren wird trotzdem noch nicht, viel¬
mehr läßt der Schaffner seine Augen schweifen bis hinunter
an die Jgstadter- und Erbenheimerstraße, ob nicht noch
Passagiere von Kloppenheim oder aus Klein-Frankreich im
Laufschritt nahen. Nun klingtS aber nochmals ebenso
kurz, wie energisch und laut: „Bim, bim, bim!!! Das ist
das letzte und unwiderrufliche Zeichen für alle die, die sich
noch zur Reise in den „drei Wartesälen" von Hofmann,
Heuß und Mai gestärkt haben. Nun ist alles da! Ab¬
führen! — „Wie weit, bitte?" so fragt lächelnd der
immer vergnügte und zuvorkommendeSchaffner und betm
Empfang fast sämtlicher Nickels hört man ein freundliches
„danke", das bekanntermaßen identisch ist mit: 5 Pfennig
Trinkgeld! — Bei andern Schaffnern hört man dieses
„danke" weniger oft!

Nun beginnt die Unterhaltung. Auf dem Perron
stehen die „Raucher", meist zufriedene Menschen, denen
schon früh morgens der Glimmstengel schmeckt; sie treiben
meist Politik und besprechen die Tagesneuigkeiten aus der
Morgenzeitung. Hat der Wagen die „Gemark" erklommen,
dann steigen die „höheren zehn Tausend" ein. Die „Gnä¬
dige" rauscht herein, gefolgt von „Anna" in der weißen
Schürze und den Marktkorb am Arm. Bald sind mehrere
„Gnädigen" beisammen und jetzt kann man „Studien"
machen: Zuerst wird mit großem Wortschwall, über das
große Ereignis am nächsten Sonntag, über Parsival  ge¬
sprochen. Staunend hören die nebenansitzenden Bauers-
frauen zu, bis die eine zur andern leise sagt: „Du, mit
dem Zeppelin, däht ich viel lieber emol fahre, als mit dem
Parsev all" — Die „Gnädigen" unterhalten sich weiter.
Man hört ebenso interessante Sachen über die„Wehrsteuer̂,
wie über ein neues Pudding-Rezept! Dann kommt die
Dienstbotenfrage, die Fleischpreise, die modernsten Theater-
mäntel, die Vorzüge und Nachteile der Zentralheizung, die
Arterienverkalkung und die Ereignisse in Albanien aufs
Tapet ! Trotz der Kürze der Zeit wird alles zwar knapp,
aber doch erschöpfend behandelt. Höre nur genau zu und
mache die Fahrt öfters, dann bist du als — „Universal¬
genie" fertig, du weißt denn Bescheid auf allen Gebieten
menschlichen Wissens. —

Ganz neben in der Ecke sitzen zwei eifrig redende und
gestikulierende Männer. Was mögen die beiden nur ver¬
handeln? Es muß ein interessantes Thema sein, denn die
Außenwelt scheint garnicht für sie zu existieren. Immer
hitziger wird ihre leise geführte Unterhaltung! Da, auf
einmal springen beide auf! Mit ihren biederen Rechten
geben sie sich einen Handschlag, dessen Kuall die Gnädigen
erschreckt auffahren läßt. „Schorsch, die Kuh is dein",
spricht jetzt der eine zu dem andern und — wir kennen
nun auch den Gegenstand der eifrigen Unterhaltung, es
war ein echter, rechter Kuhhandel! Am „Killerchen" stei¬
gen Käufer und Verkäufer höchst befriedigt aus, um die
durch das viele Reden trocken gewordene Kehle anzufeuchten!

Siehst du lieber Leser, du brauchst gar keine weiten
Reisen zu machen, um die Wahrheit des Goethe-Wortes zu
erfahren:

„Greif nur hinein ins volle Menschenleben—
und wo du's packst, da ist es interessant!"

* Krankeukasse . Morgen Sonntag findet im Bah
rischen Hof eine Ausschußsitzung der Allgemeinen Orts
krankenkaffe statt. Es handelt sich um die Festsetzung der
Dienstordnung und Statutenänderung. Letzere soll sich
zunächst auf das Aufheben der Sonderstellung der frei-
willigen Mitglieder bezüglich des Krankengeldbezuges er¬
strecken.

* Woche «r « »dfchau . Seit einem Monat erschernt
in jeder SamStagsnummerunserer Zeitung eine sogenannte
Rundschau, die bei allen unseren Leserinnen und Lesern
recht guten Anklong gefunden hat. Auch auf den heutigen
Artikel unserer RundschauerS machen wir hiermit auf¬
merksam!

fc Wiesbaden , 6. März. Stadtverordnetensitzung.
Zu Beginn der heutigen Stadtverordnetensitzung gedachte
der Vorsitzende Justizrat Dr. Alberti zunächst des Atletens
des Stadtrat Baurat Blume, der in fruchtbringender
Tätigkeit dem Stadtverordnetenkollegium4 Jahre und dem
Magistrat 8 Jahre angehört hat. Die Versammlung ehrte
das Andenken des Verstorbeuen entsprechend. — Mit der
Abhaltung einer außerordentlichen Sitzung am Donnerstag,
den 19. März, in der der Etat beraten werden soll, er¬
klärte sich die Versammlung einverstanden. Nach einer
Mitteilung des Oberbürgermeisters Geheimrat Gläffing soll
soll den Preisträgern aus dem Wettbewerb zur Umgestaltung
des Geländes an der Kaiserstraße Werz und Huber-Wies-
baden und Groß-Berlin für die Umarbeitung ihrer Pläne
nach besonderen von der Stadt geltend gemachten Wünschen
usw. je 1500 Mk. gemäß dem Preisausschreiben zugespro¬
chen werden, was Genehmigung fand. Für den zweiglei¬
sigen Umbau der Sonnenberger Straße zwischen Chaisen¬
weg und Kronenbranerei wurden 95000 Mk. bewilligt, von
denen die Süddeutsche Eisenbahngesellschaft 39 490 Mk.
dazu leistet. Dem nuegegründeteu Stadtverband für Jugend¬
fürsorge, dem bereits 21 Vereine beigetreten sind, wurde
ein jährlicher Zuschuß von 1600 Mk. bewilligt und 13000
Mk. genehmigt zur Beschaffung von Registrierkassen, Buch-
schreibmaschine usw.

Aus WefweutschUmd.
— Frankfurt a. M., 6. Mars . Der Kaufmann Ge¬

org Ehrhardt , ein wegen rüuberffcher Erpressung mit
sechs Jahren Zuchthaus vorbestrafter Mann , wurde im
vorigen Jahre von der Frankfurter Strafkammer wLgen
verschiedener Diebstähle in Frankfurt a. M. zu zwei
Jahren Zuchthaus verurteilt . Inzwischen hat sich her¬
ausgestellt, daß Ehrhardt unschuldig  verurteilt wor¬
den war , da man den richtigen Täter inzwischen ge¬
faßt hat. Daraufhin hat die Staatsanwaltschaft in
Frankfurt am Main telegraphisch die Entlassung Ehr-
hardts aus dem Zuchthaus verfügt, indem sie ihm
gleichzeitig mitteilte, daß sie einen Antrag auf Wieder-
aufliahme des Verfahrens zu seinen Gunsten gestellthabe. , |

Letzte Nachrichten.
i i -«- Berlin,  6 . Marz.

Pur Bekämpfung der Pflauzenkrankhciten.
. f:: Die Internationale Konferenz für die Bekämp¬

fung der Pflanzenkrankheiten in Rom hat ihre Ar¬
beiten mit der Unterzeichnung einer Akte beschlossen,
die eine internationale Konvention enthält. Durch
diese verpflichten sich die vertragschließenden Staaten,
gesetzgeberische und Verwaltungsmaßregeln zu ergreifen,
die sie für geeignet Hallen, um Pflanzenkrankherten
zu verhüten und zu bekämpfen, und besonders einen
wirksamen Ueberwachungsdienst zu organisieren . Das
Internationale Institut für Ackerbau ist zur amtlichen
Zentralstelle für alle in Betracht kommenden Fragen
bestimmt. Die Konvention schont die freie Bewegung
des Handels sorgfältig und schafft einen Ausgleich
zwischen den Interessen der Hygiene und denen des
Güteraustausches.

Ersatzwahl.
r: Die Retchstagsersatzwahl im Wahtkreise Brauns-

berg-Hcilsbcrg ist auf den 24. April angesetzt.
Angesochtene Reichstagsmandate.

? Für gültig erklärt wurden von der Wahlprüfungs¬
kommission des Reichstages die Wahlen der Abgeord¬
neten Tr . v. Hehdebrandt (Militsch-Trebnitz), Rother
(Ohlau-Nimptsch) und Mertin (Oels-Großwartenberg),
zur Wahl des Abgeordneten v. Winterfeldt-Menkin
(Prenzlau -Augermünde) wurde Beweiserhebung bean¬
tragt.

Abneigung gegen die Krankenkassen.
** Wegen des Krankenverstchernngszivanges der

Kinder, die im eigenen Betrieb beschäftigt sind, herrscht
im sächsischen Kreise Löwenberg große Aufregung . Des¬
halb wurde vom Vorstand der Landkrankenkassen für
den 3. März eine Versammlung in Löwenberg ein¬
berufen, in welcher ein Oberregierungsrat über die
Rechtslage und den Nutzen dieser Versicherung refe¬
rieren wollte . Die von etwa 500 bäuerlichen Familien¬
vätern besuchte Versammlung gestaltete sich indessen
äußerst stürmisch, und es zeigte sich ein so starker
Widerwille gegen die „Kinderversicherung", daß dem
Krankenkassenvorstandschließlich nichts anderes übrig
blieb als der Ausweg , eine Petition an den Rerchs-
tag um Aufhebung dieser Versicherung in dre Wege zu
leiten . Der Reichstag dürfte aber dem Bauernstolz ein
Opfer zu bringen kaum geneigt sein.

7. Bcr incr Sechst g -Ruinen.
X Freitag nachmittag wurde das Tempo, das am Vor¬

mittag sehr langsam war , etwas schneller. Um 4 Uhr
nachmittag sind 1329,93 Kilometer (Weltrekord 1381,440
Kilometer), um 6 Uhr abends (42. Stunde ) 1394,980 Kilo¬
meter »urückaeleat lWeltrekord 1445.250 Kilometer).

W Geschäftspapiere. Die verschisdenen Dienstpaptere
der Versicherungsgesellschaften konnten bisher schon als
„Geschäftspapiere" zu dem Vorzugspreise von 10 Pfg . ;
bis 250 , 20 Pfg . bis 500 und 30 Pfg . bis 1000 Gramm
versandt werden! Dieses Recht der Versicherungsgesellschaf¬
ten ist mit dem 1. Januar d. I . auch aus die Berufs¬
genossenschaften, Krankenkassen usw. übergegangeu.

Kirchliche Rachrichte«.
Evang. Gottesdienst.

Sonntag, den 8. März 1914.
S . ReminiScere.

Morgens 10 Uhr:
Lieder Nr. 87. 237. Text: Ev. Lukas 22,39—46

Morgens 11 Uhr : Kindergottesdienst. Nr. 20. 212.
Ev. Lukas 19,37—44.

Donnerstag, den 12. März : Abends 8 Uhr: PaffionS-
wochengotteSdienst.

Kath. Gottesdie «storduu«g.
2 Fastensonntag, dm 8. März.

Um 8 Uhr Frühmesse mit Ansprache.
i/,10 Uhr Hochamt mit Fastenpredigt.
Nachm. 2 Uhr Fasten-Andacht und Segen.

Gelegenheit zur hl. Beicht ist SamStagS Mittag von
4 Uhr ab und Sonntags vor der Frühmesse.

An den Wochentagen ist die hl. Messe um 7.15 Uhr.

Schmackhafte Kost
ohne teure Zutaten ermvg-

I licht Maggi 's Würze.

Am 13. März d. I ., nachmittag« 4 Uhr werden auf
rm Rathaus in « ambach eine größere Anzahl Wiesen-
nd Ackergrundstücke der Gemarkung Rambach insgesamt
ha 51 a 37 qm und 5120 Mk. wert, zwangsweise ver-

eigert.
Wiesbaden,  den 21. Februar 1914.

_ Königliches Amtsgericht. Abt . 9.
Landwirtschaftliches.

Umsonst quäle« sich zahlreiche Landwirte mit dem
lnbau der viel Arbeit und Kosten verursachenden Hack-
rüchte, weil sie versäumen, reckrtzeitig an eine kräftige
lhomasmehldüngung zu denken. Stallmist allein tut's nicht;
»enn der ist viel zu phosphorsäurearm, um damit Höchster-
räge zu erzielen. Durch Verstärkung der Thomasmehl-
Düngung auf einem Teil eine« schon an und für sich
rüstig mit Thomasmehl, Kainit und Chilisalpeter gedüngten
?artoffelfeldeS auf magerem Lehmboden erntete Herr GutS-
iesitzer Hermann Braune in Königshofen 2100 kg Kar-
offeln im Werte von 84 Mark mehr als auf dem übrigen
leil der Feldes, der sonst die gleiche Düngung, aber weniger
Thomasmehl erhalten hatte. Die Verstärkung der Düngung
im 600 kg Thomasmehl pro Hektar hatte 30 Mark Mehr-
'oste» verursacht; diese verzinsten sicĥalso mit 180«/,



Bekanntmachung.
crn- des Königlichen Amtsgerichts Abt. Ic zu

«iuÜ 2l  i? 0.** 1014 ^«ficigere ich auf Ansuchen des
Witwers Philipp Helvrich Heymach und dessen Kinder zu
« »erstadt die IM Grundbuch von Bierstadt, Band 12 Blatt 353,
354, 355 und 356 eingetragenen Grundstücke:
L) Kartenblatt 43, Parzelle Nr. 54, Acker Kreuz, 3r Gewann groß,

1 ar 55 qm
„ „ 172/109, Acker Hollerbusch, 4r Ge¬

wann groß, 15 ar 16 qm
„ „ 173/109 , Acker Hollerbusch, 4r Ge¬

wann groß, 15 ar 53 qm
» „ 235, Wiese kleine Brühl , Ir Ge¬

wann̂ groß, 4 ar 05 qm
„ „ 59, Acker Sill, 3r Gewann groß,

8 ar 38 qm
, „ 161/29, Acker Sill , 5r Gewann

groß, 23 ar 01 qm
■/ „ 29, Acker Hochgewann, 2r Gewann

groß, 19 ar 92 qm
•> „ 48/12 , Acker Sill , Ir Gewann gr .,

6 ar 97 qm
. „ 13, Acker Sill , lr Gewann groß,

12 ar 77 qm
, „ 135/119, Acker Schlicht, 3r Gewann

groß, 7 ar 81 qm
„ 25, Acker Straße, lr Gewann gr.,

11 ar 70 qm
„ 218, Wiese Kleine Brühl , lr Ge¬

wann groß, 3 ar 12 qm
„ 32, Acker Wilhelmshöh, 3r Gewann

groß, 6 ar 49 qm
„ 33, Acker Wilhelmshöh, 3r Gewann

groß 6 ar 34 qm
„ 47, Acker Holleibusch, 3r Gewann

groß, 11 ar 84 qm
„ 179, Acker Bohnenseld, 3r Gewann

groß, 2 ar 33 qm
„ 104/25, Acker Langfeld, 3r Ge¬

wann, 14 ar 15 qm
„ 380, Wiese Pfingstborn, 3r Gewann

groß, 2 ar 58 qm
„ 379, Wiese Pfingstborn, lr Gewann

groß, 2 ar 21 qm
„ 54, Acker Mosbacherweg, lr Ge¬

wann groß, 1 ar 68 qm
„ 53, Acker Mosbacherweg, lr Ge¬

wann groß, 6 ar 16 qm
„ 55, Acker Mosbacherweg, lr Ge¬

wann groß, 2 ar 72 qm
„ 20, Acker Hochgewann, lr Gewann

groß, 11 ar 54 qm
„ 34, Acker Sill , lr Gewann groß,

9 ar 91 qm
„ 7, Acker Hochfeld, lr Gewann ar .,

9 ar 92 qm
„ 146 AckerStraße 3r Gewann groß.

17 ar 48 qm
„ 73 Acker Bäumchen 2r Gewann

groß, 10 ar 47 qm
„ 04 Acker„Wolfsfelv" 4c Gewann

groß, 12 ar 98 qm
„ 28 Acker Weißer Stein 3c Ge¬

wann groß, 9 ar 95 qm
» 114 Acker Haiern lr Gewann groß,

12 ar 24 qm
86 Acker ' Leiden hecken 2r Gewann

groß, 1 ar 98 qm
53 Acker Sonnenbergerseite 3c Ge-

wann groß, 7ar 38 qm
231 Wiese Große Brübl 3r Gewann

groß, 5 ar 12 qm
192 Wiese Große Brühl 4r Gewann

groß, 1 ar 48 qm
27 Bebauter Hofraum groß, 5 ar

29 qm
26  uiit Hausgarten groß, 9 ar 40 qm

im L .^ Estag , de» 14 . März 1914 , mittags 12 Uhr>m Rathaus zu Blerstadt.

b)

°)

d)

e)

f)

g)

*0
i)

k)

l)

m)

n)

o)

P)

q)

r)

s)

t)

u)

v)

w)

X)

y)

z)

aa)

bb)

cc)

dd)

ee)

ff)

gg)

hh)

ü)

kk)

11)

49,

49,

42,

38,

38,

23,

37,

37,

50,

30,

42,

19,

9,

49,

43,

46,

45,

45,

45,

45,

45,

23,

37,

40,

30,

23,

17,

15,

53,

20,

11,

45,

45,

65,

65.

sonstigen Unterlagen liegen während der üblichen Sprechstunden von ?
10 bis 12 Uhr vormittags auf meinem Amtszimmer zur Jeder¬
manns Einsicht offem Im Termin werden dieselben bekannt ge
geben. “

Bierstadt,  den 7. März 1914.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Dahinscheiden meines lieben, unbergeßlichenMannes und Vaters

Herrn Karl Philipp Kilian
besonders für die zahlreichen Kranz- und Blumen¬
spenden sagen wir unfern herzlichsten Dank.

Frau Kilian nebst Sohn.

Spar- und Vorschuß-Verein Bierstadt
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Einladung.
Wir laden unsere Mitglieder zur ordentlichen Generalversamm-
uan[ den 21. März 1914 abends8 Uhr in das

Gasthaus zur „Krone" BesitzerL. Mai ergebenst ein und bitten um
recht zahlreiches Erscheinen.

Tagesordnung.
1.) Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr und die 1913er

Jahresrechnung und Bilanz.
2.) Genehmigung der Bilanz von 1913 und Entlastung des

Vorstandes und des Aufsichtsrates.
3.) Verwendung des Reingewinnes.
4.) Ergänzungswahldes Vorstandes und des Aufsichtsrates.
" •) Sonstige Vereinsangelegenheiten.
Die Jahresrechnung und Bilanz liegen von, 7. ds. Mts ab

glleder offen̂ng ^ ^ stslokal Tatstr.' 9 zur Einsicht der Mit-'
Bierstadt,  den 6. März 1914.

_ _ _ Schüf e r. Mayer.
™ 2lm,  2(1 März 1914, nachmittagsH , "wird auf dem
Rathaus m Kloppen heim  das Wohnhaus mit Hausgarten,
W-rkstaite, Stallgebäude, Halle, Maschinenbaus und Akkumalatoren-

10' 6 ar 76  in groß und
12 000 Mark wert, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 28. Februar 1914.
_ _ Königliches Amtsgericht Abtl . 9.

Wiesbadener
Theater.

Königliches Theater.
Anfang 7 Uhr.

Samstag , den 7. März Ab. C.
Tiefland. ...

Sonntag, den 8. März Bei auf" ?"'
benem Abonnement! Ans. 8 W'

Zum ersten Male:
Parsifal.

Residenz-Theater.
Anfang 7 Uhr.

Samstag , den 7. März.
Marys großes Herz.

Sonntag, den 8. März x/24 Nrn.
Der ungetreue Eckehart.

7 Uhr Abds.
Marys großes Herz.

Kurhaus.
Samsrag , d. 7. März . 4 Uhr:

Abonnements-Konzert des
Kurorchesters.

8 Uhr im großen Saale:
Operetten Abend.

Sonntag , den 8. März Nachm. 4 y
im Abonnement im großen Salm

Symphonie-Konzert.
8 Uhr:

Abonnements-Konzert des
_ Kurorchesters. _ ^

Vier schöne
Läufeeschweine

zu verkaufe«.
Bierstadt, Hintergasse 20.

Vertreteru. Reisende
bei holiem Yerdienst überall ge¬
sucht. Griissner & Co., Neurode
1. E.Holzrouleaux» und Jalousien,

fabrik, Rollwände, Gardinen¬
spanner ges. gesell. Neuhelte».

Warum
verwenden Sie die teure

Butter?
Stolz des Hauses

(femfte Süßrahm -Magarine) ersetzt
beste Landbutter

Pfund 1 Mk.
in jeder V-rwendungsart zum Kochen,

Braten, Backen.
Dieselbe ist frisch eingetroffen bei

Di- der"Versteigerung zu Grunde gelegtenBedingungen und ' Ecke ErÄme ? n̂ Jgstad' erstraß°.

Rekruten 1914.
Samstag , de« 7 . März

Versammlung
im Cafe Höhn.

Der Vorstand.

Radfahrer-Club 1900
Samstaa . den 7 W « ab̂ 'Samstag , den 7. März, ,

Vr9 Uhr, im Vereinslokal(Fr>̂ '
rich) außerordentliche

Generalv ers ammlung'
Tageso rd n ung:

1. Beratung über den weilet
Fortbestand des Clubs.

2. Verschiedenes.
Der Einberufer ^.

Empfehle

Pa Rindfleisch
Pfund für 70 Psg.

Pa.Kalbfleisch
Pfund für 86 Pfg.

Metzgerei Levy,
Schulgafse 7.

Eine
3 Zimmer-Wohnung

mit 7 Ruten Land ist sofort oder
später zu vermieten.
_ Erbenheimerstr. 30,

Bruchreis

EÄ3

Freiwillig
Feuerwehl
Bierstadl

de« 5Am Sonntag , vr«» ,
März d. Js ., morgens
Uhr —

ot’
Probe

am Spritzenhaus an der
ten Schule. g.

Um pünktliches und vo
zähliges Erscheinen wird gebe^Der Komma« da«k
_ L. Florreicll^ ^
2-3 ZimmerwohnuNg
(nebst Zubehör) möglichst tm
trum des Ortes bis zum 1-
gesucht  von pünktlich zahle *''^
kinderlosen Ehepaar. .m

Offerten an die Expedition 011
Zeitung unter : 175.

Eine 2 = oder S

Zimmerwohnung
zu vermieten. „

Erbenheimerstr.

frühjahrs - Paletots , Ulsfer
w
: Anzüge MM

in marengo, blau und schwarz
ein- und zweireihig . . . .

r
:
:

ftni) in euotmer Auswahl in allen modernen Farben, Formen und Preislagen eingetroffen.Konfirmanden- und Kommunikanfen-Anzütfe
II H1th frhmrtrt ■ ■ I . n Ä A  ^

Mk . 15 .— , 18 . — , 23 . — , 29 . - , 35 — 42 — , 48 . - , 56.
Elegante Massanferfijung

: von nur erstklassigen Stoffen bei prima Verarbeitung. :

Anzüge nach Maß Mk . 65 .— , 69 . — , 75 .— , 79 .— , 85 .— , 89 -— , 95 .
Verlangen Sie bitte meine illustrierte Preisliste.

Kirchgasse 56z Bruno Wandt , Wiesbaden , r
MMtMHHWMtMHM HWWHH tMHMWtMtHtWem **
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Zweites Blatt.

Samstag, den 7. März 1914. 14. Jahrgang.
Bekantmachung.

bringe ich die den Schutz des Waldes g gen Brände
Strafbestimmungenin Erinnerung und fordere die

Srefiitihfcr . ' Gendarmen , Polizeidiener Feldschützen und sonstigen
^u 'wbeamten zur genauesten Wachsamkeit auf.

Lvckb̂ "" ich die Polizeiverwaliungenzu Biebrich und
da« sn„i!r» Urö. £ ertm  Bürgermeister der Landgemeinden des Kreises
borfiAr ,*Utm,n " '̂Eüblicher Weise auf die Gefahren und Slrafen un-

V^ andlung des Feuers, der Zigarren, Pfeifen und
,m  Walde aufmerksam zu machen.

-evlesbadeu , den 20. Februar 1914
Der Königliche Landrat

$).r o . . . ^ flkz. von Hkimburg.
bestiwn,. mv* und Forstpolizeigesetzes vom 1. April 1880
toirbri 'rQffto 5f‘ tQfe 6i§ 50 m  ° ber  ^ aft bi§ äU 14  Tage»
demd-munverwahrtem Feuer oder Licht den Wald betritt oder sich
2 : w gefahrbringender Weise nähert,

v brennende oder klimmende Gegenstände fallen läßt,
3 ^ ° der unvorsichtig handhabt
im "vÖon. ben Fällen des 8 368 Nr. 6 des Strafgesetzbuchs
laubnis b ober in gefährlicher Nähe desselben im Freien ohne Er-
Köniasi b̂̂ c>0 '-i^vorstehers, in dessen Bezirk der Wald liegt, in
Feuer •• Forsten ohne Erlaubnis des zuständigen Forstbeamten
hörir, ""^ ndet oder das gestatteter Maßen angezündete Feuer ge¬
ll ab x beoufsichiigen oder auszulöschen unterläßt,
buche« 0°" den Fällen des 8 360 Nr. 10 des Strafgesetz-
dderh ° ei  Waldbränden von der Polizeibebö.den, dem OrtSvorsteher
iUc ft.**en  Stellvertreter oder dem Fo stbesitzer oder Forstbeamten
deruna r, aufgefordert, keine Folge leistet, obgleich er der Auffor-

6 ohne erhebliche eigene Nachteile genügen konnte.
~ c5 § 368 Nr . 6 des Reichsstrafgesetzbuches lautet:

g,ird bestraft ^str̂ ŝ b'^ ^ ^0 Wk oder mit Haft bis zu 14 Tagen
anzündet"" jährlichen Stellen in Wäldern oder Heiden, Feuer

I* 360  ^ C- ^0 des Reichsstrafgesetzbuches bestimmt:
lvird bestr̂ t^ ^ "^ b'^ einhundertfünfzig Mark oder mit Haft
bet b'6* dlnglücksfällen oder gemeiner Gefahr oder Not von !
kein/̂ Wibehörde oder deren Stellvertreter zur Hülfe aufgefordert, I
eigen. leistet, obgleich er der Aufforderung ohne erhebliche

» *. Gefahr genügen konnte.
188-) rm ^ l7 der Regierungs-Polizei-Verordnung vom 6. Mai

(Reg. Amtsblatt S . 152) bestimmt:
derbäs. > e'ne? Geldstrafe bis zu 10 Mk. im Vermögensfalle mit
gjlg "msmäßigkr Haft wird bestraft, wer in der Zeit vom 15.
*Mem an Wai bei trockenem Wetter außerhalb der Wege in

^alde Zigarren oder aus einer Pfeife ohne geschlossenen
uei  raucht.

fle6râ t' tb ^ "uiit zur öffentlichen Kenntnis und genauen Beachtung
Bierstadt , den 26. Februar 1914.

Die Polizeiverwaltung
H of ma n n

Bürgermeister.

Polizeiverordnung.
Auf Grund der §§ 6, 12

und 13 der Verordnung über
die Polizeiverordnung über die
Polizeiverwaltung in den neu er¬
worbenen Landesteilen vom 20.
September 1867 (Gesetzsammlung
Seite 1529) in Verbindung mit
den §8 137 und 139 des Ge¬
setzes über die allgemeine Landes¬
verwaltung vom 30. Juli 1883
(Gesetzsammlung Seite 195) wird
mit Zustimmung des Bezirksaus¬
schusses für den Umfang des
Regierungsbezirk Wiesbaden fol¬
gende Polizeiverordnung erlassen.

Z 1. Den Anordnungen der
polizeilichen Aussichlsbeamten, die

a) zur Erhaltung der öffent¬
lichen Ruhe,Sicherheit».Oidnung,
insbesondere zum Schutze der
Personen und des Eigentums,

5) zur Erhaltung der Ruhe,
Sicherheit Ordnung und Bequem¬
lichkeit des Verkehrs auf den
öffentlichen Wegen. Straßen und
Plätzen oder Wasserstraßen, ge¬
troffen werden, ist Folge zu
leisten.

8 2. Zuwiderhandlungen werden
soweit nicht die im 8 366 Ziffer
10 R. St - G. angedrohte Strafe
(Geldstrafe bis zu 60 Mark
oder Haft bis zu 14 Tagen)
eintritt, mit einer Geldstrafe bis
zu 60 Mark, an deren Stelle im
Falle d.Unvermögens entsprechen¬
de Haftstrafe tritt, bestraft.

8 3. Die Polizeiverordnung tritt
mit dem Tage der Verkündigung
in Kraft.
Wiesbaden,  d . 23. Jan . 1914.
Der Regierungspräsident

v. Meister.

Die

Kayser-
Räl,Maschine

ist unstreitig die ruhigstgeheude und
beste Nähmaschine.

Alleinverkauf:

Phil . Eberle , Mainz.
Stadthausstrahe 7 .

Eigene Reparaturwerkstätte.

0ro$$cHalle
mit .Fenstern als Feldscheuer oder Lagerschuppen , 45 m lang, 126
br . mit Satteldach in den Ecken 8.80 hoch ganz oder geteilt billig.

46 cbm. Balkenholz 1200m Brettern 5000
:: :: :: Fenstern, Türen etc. :: :: ::

Telefon Schreinerei Graf,  Mainz auch
Xr‘ 1894 Jak ob-Dietrichstr. 1._ ANKAUF

haus - und Grundbesitzer -Verein
Bierstadt.

Bei der Geschäftsstelle des Vereins B l u m e n str. 2 wird
jederzeit die Anmeldung zu vermietender Wohnungen, An- und
Verkäufen von Immobilien jeder Art, Hypothekengesuche, sowie zu
verleihender Hypothekengelder entgegen genommen. 362

Freie Wohnu ngen.

Wird hiermit zur öffent¬
lichen Kenntnis und strengsten
Beachtung gebracht.

Bierstadt , den 26. Febr. 1914.
Die Polizeiverwaltnng

Hofm an  n.
Bürgermeister.

4 Zim. Garten usw. 480—520M.
3 „ „ 150- 350,,
2 „ .. 140- 250

Zimmer usw.
„ ohne

100—140 Mk.
80- 120 ..

Die Geschäftsstelle.

1 Jedefrau ihre eigene Schneiderin ! I
£ Schönste und praktischste Neuheit
£ „Wiener Chic“ Schnell -Zuschneide -System.
i
II
&
*

In kaum 5 Minuten erlernt jede Frau , jedes Mädchen nach
diesem System Blusen zuschnelden. Unentbehrlich in jedem
Haushalt, Preis komplett mit Anleitung Mk. 2.75.

Wiener Chic- Vertrieb L. Geiss, Wiesbaden,
Westendstrasse 19.

Vorführung ohne Kaufzwang zu jeder Zeit . - Versand geschieht
gegen Einsendung des Betrages, oder per Nachnahme.

Sli
I
I
&i
&

Drucksachen jeder Ml
liefert schnell nud billig

Buchdruckerei der Bierstadter Zeitung.

Vorschuss Verein zu Wiesbaden.
,eJ  92 u. 489.

Friedrichstrasse 20.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Postscheckkonto No. 1308 Frankfurt a. M. — Reichsbankgirokonto

Solche besonderen Yorteile bietet der Yerein seinen Mitgliedern?
iVovic, * n -

Aerzfe
bezeichne« als vortreff¬

liches Hustenmittel

Millionen

r°visionsfrei
<0 wird jede Art laufender Rechnung geführt,

weiden sämtliche Wechsel diskontiert und ein¬
gezogen,

) werden alle Arten von Darlehen gewährt,
K werden alle fremden Kuponsu.Sorten eingelöst.ostenfrei

We rden Zins- nnd Dividendenscheine eingelöst und
Wai mmdestens 14 Tage vor Verfall,
erden Zeichnungen auf Neu-Emmissionen vermittelt.

Aufnahme als Mitglied jederzeit.

Zinsen
a) werden hei allen Arten von Geschäften nicht

über , meistens aber unter dem jeweiligen Reichs¬
bank-Satz berechnet,

b) werden bei allen Geschäften schon vom Tage der
Einzahlung an vergütet und erst am Tage der
Abhebung belastet. (Keine Vor- und Zurück¬
valutierung .)

Die Provision für den An- und Verkauf von Wert¬
papieren beträgt nur 1 vom Tausend.

Eine Reihe von guten Anlage-Effekten wird stets
ohne Berechnung von Courtage und Provision abgegeben.

89

Heiserkeit , Verschleimung
Keuchhusten, Katarrh,

schmerzende« Hals , sowie
als Vorbeugung gegen Er¬
kältungen . 645
£400 not - begl. Zeug-
wlww  Nisse von Aerzten
nnd Private verbürgen den

sicheren Erfolg.
Appetitanregende,

feinschmeckende Bonbons.
Paket 25 Pfg . Dose 50 Pfg.
Zu haben in Apotheken so¬
wie bei : Drogerie E . Hrdtna,!
Otto Ermeier , A . Reifen¬

berger in Bierstadt.
Ludw . Rock, Kolonialw.,

MKnrzw ., Drog . in Bierstadt.

I»
Inserieren

bringt Gewinn!



V.

Preiswerte komplette

/Ausstattungen für Mädchen und Knaben
in gediegenen Qualitäten , nach letzter Mode . . .-

Spezial -flusvjuahlen mK̂ssa , schwarzen und farbigen Stoffen, die alle hochmodern, von überraschender Schönheit im Gewebe
- - -  und von erstaunlicher Preiswürdigkeit sind . - - 1

| Neue Stoffe für Kommunion - u. Konfirmanden -Kleider
Ii
I

ReinW0lleneCrepe5 elfenbein und schwarz 90/110 cm breit . Meter von Jl 1 . 50an

Reinwoll . Batist U. Cheviot elfenbeinu.schwarz,90/110 cm breit. Meter von -JL1 40an
Reinwoll . Serge U. Satin besond.f.Konfirmandenkleider geeignet,90/110 cm br.,

Meter von JL 165an

Reinwollene Voiles in allen Qualitäten T00/TI0 cm breit . Meter von Jl 2 .30an

Kostümstoffe engl.Art, 130 cm breit, in dezenten Farbenstellungen, Meter von // t 70t
U/affelstoffe neue Xarogewehe in hellenu. dunklen Farbenstellungen, 110 cm br

Meter von 1 . 30an
?

Crepons und Crepelines in neuen Farben, 105)110 cm breit, Meter von 11 2 OOan M

Goliennes U. Ramags duftige Gewebe in grober Farbenauswahl, 105/110 cm br.,
Meter von JL 2 . 70an

Popeline U Gabardin ripsartige Gewebe, für Prüfungskleider besond geeignet nn
Meter von Jl  2 20nnÄ , iUV-lcl  vwn vH

LOtele 110 cm breit , „ reine Wolle " modernes Gewebe , sehr vorteilhaft für Kon¬
firmandinnen , in den herrlichsten Farben . . . . . . . Meter von M  2 . 75an

I

Schnittmuster zur Selbslanfertigung von Kleidern , Blusen , Röcken usuv. gratis.

Kommunion - und Konfirmanden -Kleider und Hnzüae
Neue Formen in bewährten Qualitäten und tadelfreier Verarbeitung.

Kommunion -Kleider kleidsame Form, aus weissem Stickereistoff. . von JL 8 .50 an
Kommunion - Kleider aus u/eissem gestickten Voile mit eleg Verzierung von 12.50 an
Kommunion - Kleid abgepasste Rohe aus u/eissem Stickereistoff. . . von Jl 8 .00 an
Kommunion - Kleid abgepasste Robe in u/eiss Voile, Crepline etc. . . von Jt 7,80 an

Kommunion - U Konfirmanden -Ftnzüge 1-u-2reihlg,Sakkoform aus kräftigem
w . Kammgarm u Cheviot, sehr haltbar Jl  12 00
rvommunion - u. Konfirmanden -Anzüge d’biau, i-u. 2reih., schwarz Cheviot ji  t g 00
Kommunion - u. Konfirmanden -Ftnzüge 1- u. 2reihig, d’grau maren-o jl 24 00
Kommunion - u. Konfirrnanden -/5nzügei -u.2reih.,reimv. Droupeu Foule /?32 00

Kommunion - und Konfirmanden -U/äsche
für (T)ädchen

Taghemd aus gutem Crefonne mit Stickerei-Ein- und Einsatz . -
Beinkleid aus Uemdeptudi mit Stickereivolant.
Untertaille aus Renforipl mit Sttdcereigarnierung und Banddurchzug
Prinze5S -Unter - Rock mit 5tickerei-Einsatz und Spitze i . , .

. . . *ji<1.05
. » . «« 1. 15

• • • 85^
von Jl  3 .75 an

für Knaben
Konfirmanden - Hemdon glatt und mit Pique -Falten -Einsafz
Konfl ' rmanden - Kragen in verschiedenen Facons.
Konfirmanden -Manschetten ia Qualität.
Konfirmanden - Hosenträger aus gutem Bummi

Christian MENDEL
Hoflieferant

Mainz
Ki i n  i ii , . , Kaufhaus cm MarktNach außerhalb

Sparkasse

Jl  3 50,
. Stück 45 , 40,

Paar 60 , 50,
Stück 75 , 50,

des

Vorschuss -Vereins zu Wiesbaden
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Friedrichstrasse 20.

Höchste inlagen : Mk. 3000.—
/insfuss ; °|0 Tägliche Verzinsung

Aufbewahrung von Sparkassenbüchern
(geheimes Stichwort .)

Haussparkassen.
90

Louis Zinfgraff,
Wiesbaden,

Eisenwarenhandlnng und Magazin für

Haus u . Küchengeräte.
Nengasse 17. Telefon 239.

Nationalliberaler
Verein Bierstadt.

DSpezialkuruD
gegen Syhilis,

dl1'

Aeltestes Geschäft dieser
Branche am Platze.

Solide Ware.
13 Billige Preise.

Turnverein Bierstadt (E . V .)

Samstag , den 7. Mürz, abends
9 Uhr , findet in unserm Vereins¬
lokal (Gastwirt Brühl)
Borstand - u . Komiteesitznng
statt . Um vollzähliges und pünktl.
Erscheinen bittet Der Vorsitzende.

Einladung.
Unsere He,ren Milglieder

werden hierdurch zur

Jahves -Haupt¬
versammlung

auf Samstag , den 7 . März
d. Js . , abends 8 /̂2  Uhr in das
Vereinslokal „Zum Anke  i " er¬
gebenst eingeladen.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Rechnungsberichl.
3. Ergänzung kes Vorstandes.
4. Vortrag des Heirn Pro¬

fessors Spanier über : „Wie
Deutschland seine Ost-
grenze erhielt ".

5. Allgemeine Aussprache.
Zu dem geschichilichen Vor¬

lage des Pioiessors Sprmer,
der etwa um 97s Uhr beginn ' ,
sind alle an der geschichilichen
Entwickelung unsei es Vaterlandes
inieressierten Freunde hiermit ein-
geladen.

Geschwüre , Flechten , Harnr
renleiden , „

Ehrlich -Hata 60^
Lichttherapie etc. Blutunters' ie1

Hi . med.
Arzt,

MAINZ, Schüsterstrasse 54M
_B | Sprechstunde
llai l tilg ]. 9- 1 u . (l - ' /sS IM
^ ^ B ^ ^ ausser Montags.

Färbe zu Hause

o nur mit echten *
HeifmannsFarben
Schulzmarkt:Fuchskopf Im Sfew.

Eine perfekte

Büglerin
-ofort gesucht. c, . ü
' Rheinische Waschattst"

Röderstraße 4.



Unterhaltungs-Blatt.
Beilage zur

„Vierstadter Z ei t ung".
Nr. 12 Samstag, den 7. Mä rz.  1914

Der Erbe eines Thrones.
AM Novelle von Hermann llhde. (Nachdruck verboten.)

Königs Kart des Neunten und Elisabeths von Oester¬
reich aus ."

„Das kann jeder hergelaufene Mensch leicht be¬
(Schlutz.)

Ein ungeheurer Tumult erhob sich jetzt auf dem
Greveplatze. Der Greis schrie laut aus.

„Er kommt, er kommt!" keuchte er hervor. „Hörst
du die Meute? Sie werden ihn töten — und ich
bin machtlos, ich kann ihm nicht beistehen! Vater
im Himmel, du züchtigst mich schwer, diese Strafe ist
zu herbe, rette ihn, sende mir an seiner statt den Tod
— Ich bin schuldbeladen und scheide gern ! — —
Großer Gott — ich stehe hier, indessen er vielleicht
schon stirbt ! Komm, komm, Franz ! — Er soll mich
sehen — mich und dich. Er soll erfahren, daß we¬
nigstens zwei Herzen noch in treuer Liebe für ihn
schlagen — zwei Herzen, welche diese ganze elende
Rotte aufwiegen, die ihn verkennt. — Horch, wie sie
herbeieilen, um Valois sterben zu sehen! Komm!"

Der Greis und sein Gefährte erreichen den Greve-
platz in dem Augenblick, wo der Zug mit dem Ver¬
urteilten von einer andern Seite her erschien.

Voran ging Meister Nicolas Pilefort , der Schars¬
richter, eine riesige Gestalt mit finsterem, von einem
schwarzen Vollbart umrahmten Gesicht. Ein großer
roter Mantel umhüllte ihn ; an seiner Rechten trug er
das Richtschwert. Ihm folgten seine Knechte, welchen
sich eine Abteilung königlicher Schützen anschloß. —
Hinter diesen schritten abgemessen einige Magistrats-
Personen in ihren schwarzen Talaren . Einer von ihnen
trug eine Pergamentrolle mit dem Urteilsspruch, ein
anderer einen Weißen Stab . Dann endlich erschien der
Verurteilte, ein schöner junger Mann von fünfund¬
zwanzig Jahren . Seine Schritte waren langsam, aber
fest. Seinen Körper umhüllte ein Kittel von grobem
Tuch, das edle Haupt senkte er zu Boden. Am Mor¬
gen waren seine prachtvollen blonden Haare unter
Henkershand gefallen. Ein langer schwarzer Schleier
bedeckte sein Antlitz, und auf der Brust trug er eine
Tasel, auf der mit großen roten Buchstaben ein Wort
geschrieben stand — das Wort Betrüger.

Eine starke Abteilung der Scharwache machte den
Beschluß des Zuges.

Die Menge drängte sich trotz der strengen Befehle,
die ausgegeben waren, ganz nahe an den Zug heran,
die Soldaten waren nicht imstande, sie abzuwehren.

„Der arme junge Mensch!" sagte eine Krämerin
ms einer benachbarten Straße , „ruchlos sieht er nichtms !"

„Aber er soll doch hingerichtet werden!"
„Nach dem Spruch des Parlaments zu Paris —

iah, die Herren sind mir die rechten Richter."
„Nun, das Tribunal zu Reims hatte ihn doch

mch schon zum Galgen verurteilt ."
„So jung und schon zweimal verurteilt, " mischte

ich ein dritter in das Gespräch. „Was hat er denn
-»erbrochen?"

„Er wollte König ser—
„König von Frankreich?"
„Nichts Geringeres !"
„Er gab sich für einen Sohn des verstorbenen

haupten.
„Aber schwer beweisen. Er wenigstens muß keine

Beweise haben beibringen können, sonst hätte man
ihn wohl nicht verurteilt ."

„Er ließ sich Franz III. von Frankreich nennen."
„Wie ein echter Valois ?"
„Genau so!"
„Er hatte auch Anhänger."
„Unzufriedene gibt es immer!"
„Waren ihrer viele?"
„Eine ziemliche Anzahl !"
„Söctr er reich?"
"Nein, aber er bezahlte königlich, und davon hatten

alle Teile Vorteil , seine Parteigänger so gut als er
selber."

„Woher erhielt er denn seine Gelder?"
„Aus Oesterreich!"
„Also hat der Kaiser den armen jungen Mann

unterstützt?"
„Nein, die Königin Elisabeth!"
„Die Witwe des verstorbenen Königs Karl IX.

von Frankreich?"
„Eben die."
„So hat er sie gekannt?"
„Er hat die hohe Frau im Kloster Sancta -Clara

zu Wien besucht. Sie hat nach dem Tode ihres Ge¬
mahls den Schleier genommen."

„Und hat sie ihn als ihren Sohn anerkannt ?"
„Man sagt es."
„Es erscheint in der Tat sehr glaubhaft, da sie

ihn unterstützt hat ."
„Er hatte auch noch andere Hilfsquellen."
„Ist es möglich!"
„Drei oder vier greise Edelleute sollen alles für

ihn geopfert haben."
„Sind ihre Namen nicht bekannt?"
„Hm — jedem Sperling auf dem Dache; nur oa»

löbliche Parlament von Paris wollte von nichts
wissen."

„Das ist freilich sehr bequem."
„Eine Krähe hackt der andern die Augen doch

nicht aus ."
„Ja , ja, die großen Spitzbuben läßt man laufen,

die kleinen werden gehenkt, wie man sieht."
„Der arme junge Mann !"
„Er soll in sehr gutem Einvernehmen mit dem

Herzog von Epernon gestanden haben."
„Das glaube ich gern, ist es doch bekannt genug,

daß der Herzog Heinrich IV. durchaus nicht will."
„Hat denn niemand einen Versuch zu seiner Ret¬

tung gemacht?"
„Niemand."
„Hätten sie nur bei unserm guten König Heinrich

um Gnade für ihn gebeten, sie wären sicher nicht ab¬
schlägig beschieden worden."
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men muß, der morgen zu vielem Zweck nach st . Moritz
kommt. War 's nicht so. Gonda ?" . . . , . .

Sie nickt. „Ein Spiel , das mein hochbefriedlgter
Vater für glücklichen Ernst nahm. Und du warst sofort
damit emverstanden." . . . ^ . „ . . „„„

„Ich war schon viel zu stark m deinem Zauberbann.
um dir eine Bitte abzuschlagen. Und nun gar eine solche,
die mich berechtigte, dich zuweilen zu küßen, wenn auch nur
in Gegenwart deines Vaters . Die Klausel „zum Schein
ehrte ich zwar , aber ich wollte dich fürs Leben erobern.
Daß ich den Vertrag tapfer einhielt und mir nur unauf¬
dringliche Huldigungen gestattete, mutzt du zugeben. _

Ohne weiteres ." sagt sie. von seinem warmen Don
entzückt. „Deine vornehme Zurückhaltung reizte mich
sogar, mit dir zu kokettieren." ft . .

Ich merkte es ! Du glichst einem mutwilligen Kinde,
das einem Maikäfer einen Jaden ans Bein bindet , ihn flie¬
gen und schnurren läßt nach Belieben , ibn aber wieder
zurückzieht- nach Belieben. Beglucken̂ cii Zartilchkeitsbe-
wciscn folgte in einer bösen Stunde me Erklärung , du
seiest der ..Komödie" müde."

Gonda fällt ihm erregt ins Wort . „̂ ch wollte >a nu
von dir hören, ob die Flamme , die mich zu verzehren
drohte, auch in deiner Brust brannte ! Dabei verlor ich ite
Haltung ."

„Das war unrecht. Ich . der's weit schwerer hatte , ver¬
lor sie ja auch nicht." . .

Ach du ! Dein kühles Temperament weist nichts von
den Stürmen eines heißen Herzens." Sein Blick brennt
in dem ihren, daß es sie wonnig durchglüht.

Meinst du ? Hast du dafür Brief und Siegel ? Da-
flehen feiere ich, beine Siebe tcinn nicht fo ftcuf Qevuefen icin.
sonst hättest du nickst so lange mit mir gespielt."

Ich wollte ja ein Ende machen, da verließest du mich
aus der Stelle , bestiegst den Julier . stürztest ab. genau wie
jener Maler , und genau wie jener Maler heucheltest du
danach Gedächtnisschwäche. Oder tue ich dir unrecht? ^ ,

Freimütig bekennt er. „Rein. Ick habe diesen Drrck
tatsächlich dem Kino abgelauscht. und er kam nur zu statten
rls meiner Mannesehre der Fluch der Lächerlichkeit
rrohte " Ein Lächeln, das seine ernsten Zuge verschont
Ichläqt die Brücke zwischen damals und heute. „Kannst
m zu solchem Schauspieler je wieder Vertrauen fasten?

Gonda erwidert das spitzbübische Blinzeln.
Aber nur . weil ich mii nun einmal dich in den Kopf ge-

^ Jlrtb ich möchte dich nur haben, weil ich dich keinem
andern gönne, obgleich du im Herzen so falsch warft
Gonda ." .. • .

„Und du im Kops 10 verraterifch. Stephan.
„So schlimm steht's mit uns beiden?" sagt er launig

„Da sind wir ja einander würdig ." Gonda schmiegt um
überselig an seinen Arm, der in Verlangen zittert , „HM
bin in der Liebe die stärkere. Stephan , denn ich fand meine
Tricks ohne kinematographische Hilfe."

-- Wie alt ist die Gctreidezüchtung ? Heute gibt
es in allen Ländern , besonders aber ber uns rn
Deutschland , eine stattliche Zahl von Landwirten, . die
sich mit der Züchtung neuer Getreidesorten befassen.
Sie erreichen dieses Ziel , indem sre entweder durch
ständige Auswahl der besten Aehren und Körner eine
Sorte mit vorzüglicheren Eigenschaften erhalten , oder
rber , indem sie zwei verschiedene Sorten miteinander
kreuzen. Die erste dieser Methoden ist schon mehrere

zu niachen, die man dann zur Wcitersaat benutzen
müsse. Ein solches Verfahren nütze sehr und schütze
vor dem Degenerieren . Die künstliche Kreuzung fonme
man erst dann zur Erzielung neuer Sorten anwen¬
den , als man über die Art der Fortpflanzung vei
den Pflanzen unterrichtet war . In alter Zeit hielt
man nämlich nach den Lehren der griechischen Philo¬
sophen Aristoteles die Fortpslanzung der Pflanzen
chr einen Ernährungsvorgang ; geschlechtliche Fort¬
pflanzung hielt man nur bei den sich bewegenden Lebe¬
wesen für möglich. Im Mittelalter glaubten einige,
z. B . Caesalpin , die Samenbildung sei eine Art von
Knospung , der Same entspringe aus dem Mark . Als
man durch die mühevollen und scharfsinnigen Ar¬
beiten der beiden deutschen Gelehrten Camerarius und
Koelreuter die Staubfäden mit dem Pollen als das
männliche und den Fruchtknoten mit Griffel und
Narbe als das weibliche Prinzip erkannt hatte , und
einsah . daß der Samen durch Bereinizung beider zu¬
stande kommt, da war es der englische Gärtner Kmght,
der 1787 diese Entdeckung praktisch ausnutzte . Er
führte verschiedene Weizen - und Erbsenkreuzungeu aus
und erzielte Sorten von hohem Kulturwert . Hier¬
durch angespornt , bedienten sich bald viele seiner
Landsleute dieser Methode . In Amerika wandte ne
als erster an Arnold 1862, in Deutschland Bestehorn
1870 , in Frankreich Pilmorin 1873, in Rußland Bre-
lawski 1880 , in Holland Mansholt , Pitsch und Broeke-
man 1886. in Oesterreich Banher 1898 usw. Unserem
bedeutendsten Getreidezüchter W. Rimpau -Schlanstedt
ist es gelungen . Weizen als Mutter - mit Roggen als
Vaterpflanze zu paaren . Aus dieser Kreuzung ging
ein Produkt hervor , dessen Aehre der Mutterpflanze
ähnlich sah. aber auch die Vaterpflanze erkennen Uetz.
Da man nur nahe Verwandtes miteinander paaren
kann , so hat Rimpau bewiesen, daß Roggen und Wet¬
zen gar nicht so entfernt verwandt sind , wie - er,
auf den ersten Blick scheinen mag.

= Sonnenkrastmaschinsn . Eine der frühesten
praktischen Anlagen zur Ausnutzung der Sonnen¬
kraft war , wie die ..Köln . Volkszeitung " schreibt . wohl
die Trinkwasserversorgung der Bahnbauten in der
Wüste Atacama , im nördlichen Chile . Da aus dem
stark salz- und salpeterhaltiqen Wüstenboden zur Spei¬
sung der Maschinen und zu Trinkzwecken verwend¬
bares Wasser nicht zu gewinnen war , bedeckten dre
Bewohner weite Flächen mit Glasfenstern , nach Art
unserer Treibbeete . Unter denselben befand sich err
offener Kanal mit dem Salzwasser , welches durch du
Mittagshitze teilweise zum Verdunsten und zum Nie¬
derschlagen an den Glasscheiben gebracht wurde . Das
niedergeschlagene Wasser lief an den schräg gestellten
Glasscheiben ab und wurde in schmalen Rinnen aus-
gefangen . Aus diesen wurde das Wasser , welches nun¬
mehr für alle Zwecke brauchbar war , Sammelgefaßen
zuqeführt . Lange Jahre hindurch arbeitete dre An¬
lage vorzüglich , doch geriet sie in Verfall , als die
Bahnstrecke ' wegen anderer unüberwindlicher Schwie¬
rigkeiten verlegt werden mußte.

Humoristisches.
— Die Vorbereitung aus das Kommende . Maz,

und Moritz waren unartig . Sie wurden deshalb frü¬
her zu Bett gebracht und ihnen angedroht , daß „ Vater
sie später noch besuchen würde ". Jetzt horten sie
Schritte auf der Treppe.

„Vater kommt," sagte Max , „ich werde mich
stellen , als ob ich schlafe." . „

„Ich nicht," sagte Moritz , „ich werde aufstehen
und mir etwas anziehen."
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Wie leicht empfänglich ist namentlich die Jugend '.

Für das Edle und Schöne , aber auch für das Schlechte,
Verführerische , das sie, selbst wenn gute Erziehung
ihr die Waffen dagegen verleihen , als solches nicht
immer sofort zu erkennen und von sich zu weisen ver¬
mag . Wie oft schon ist durch Gerichtsverhandlungen
über jugendliche Missetäter erwiesen worden , daß
dazu der Keim durch Schriften gelegt worden ist, die
mit breitem Behagen wüste Abenteuer oder gar ge¬
meine Verbrecher gleichsam wie Helden und Vor¬
bilder schildern ! Gewiß kommt es nicht immer so
weit , daß sich die Eindrücke , die jugendliche Gemüter
von dem Schund und Schmutz in Wort und Bild
empfangen , in die Tat umsetzen, die sogar gericht¬
liche Sühn ? erheischt ; aber es ist an zerrütternder und
vergiftender Wirkung schon mehr als genug , wenn
Sinn und Geschmack von dem Natürlichen und Ge¬
sunden abgelenkt und heillos verdorben werden , wenn
die Einbildungskraft daran gewöhnt wird , sich in
der Vorstellung des Schaurigen und Scheußlichen, des
Entarteten und Verkommenen zu ergehen.

Groß genug schon ist die Gefahr , ivenn der In¬
halt von Schriften und Theaterdarbietungen so be¬
schaffen ist, daß dadurch der Hang zu einer allem
Hohen und Idealen abgekehrten Lebensanschauung und
Lebensführung gefördert wird , die ausschließlich auf
dm Befriedigung aller niederen Triebe und Bedürf¬
nisse ausgeht und dazu verhilft . daß liederliche Ge¬
sinnungen überwuchern , di? Familienbande sich lockern
und die guten Sitten untergraben und in Verfall ge¬
bracht werden . Unsäglich viel wird heute bei Volk
und Jugend , in der Familie und im öffentlichen Leben
im Namen von Kunst und sogenannter Literatur ge¬
sündigt , insonderheit durch zügellose Witzblätter , die,
was seither als unantastbar und verehrungswürdig
angesehen wurde , in den Schmutz oder Witzelei und
Spötterei ziehen.

Gegen Schund und Schmutz in Wort und Bild
gelte die gute Regel , daß für die geistige Jugend-
und Volksnahrung das Beste gerade gut genug ist.
Lieber wenig , aber Auserlesenes , als viel , das wert¬
los oder gar schlecht ist.

Tagesspruch.
Proben gibt es zwei, darinnen
Sich der Mensch bescheiden muß:
Bei der Arbeit recht beginnen,
Beim Genießen rechter Schluß.

Geibel.
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Sein Trick.

Ein Kinogeschichtchen von Mathilde Tipp.
, (Nachdruck verboten.)

Spätherbst . Sturmgepeitscht fiel der Regen nieder;
auf den breiten Kieswegen des Schloßplatzes raschelte dasbunte welke Laub.

Stephan Gülpen sah auf das Zifferblatt der Hofkirche.
Erst drei Uhr ! Bis der Zug auf sein Gut zurückging,
mutzte er sich noch zwei Stunden herumtreiben ! Wo sich
aufhalten , wenn er nicht durchnäßt ins Abteil steigenwollte s

Ah! Dort in das Kino konnte er gehen, das zwanzig
Schritte von ihm entfernt seine Schlager empfahl. Ja . das
war eine gute Idee . Gedacht, getan . Er löste sich eine
Karte und trat in den dunklen Schacht. Ein betreßter
Arm bemächtigte sich seiner und dirigierte den hilflosTastenden auf seinen Sitz.

Pon dem, was die Alabasterwand reflektierte. — Bil¬
der von der Flugwoche und eine Eisbärenjagd —, hatte
Gulpen zunächst wenig Genuß , denn ein altes Weiberl
neben ihm klammerte sich an seinen Arm und begleitete
jeden aufsteigenden Piloten mit dem Jammerruf : „Jessas!
Der fallt ab: . . . ! Und eine elegante Dame vor ihm
legte mit ihrer riesigen Pleureuse ebenso störend wie un-

Vu .x « ) V \ x atmysox <K >XV X>xx
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\ und studierte endlich das Programm . Was kam nnn^

„Die Flucht vor der Braut . Komische Hetzjagd durchs
Engadin ."

Gülpen ließ das Blatt sinken. Engadin ! Dieser Name
löste in ihm die wonnigsten und wehesten Erinnerungen
seines Lebens aus . Wenn er das vorher gewußt hätte,
wäre er vielleicht gar nicht eingetreten. Oder gerade ! Er
wußte plötzlich, daß er diese Nummer schon einmal an¬
derswo gesehen hatte , und die Wiederholung reizte ihn aus
einem ganz besonderen Grunde.

Der Film begann mit St . Moritz, dem Schauplatz auch
seiner Erlebnisse. Unwillkürlich beugte er sich vor und
war mitten im Bilde . Dort das Dorf , die Hotels , die An¬
lagen , der grüne See , luxusverwöhntes Reisepublikum zu
Wagen und Boot , auf Sportplätzen , im Kursaal . Schick¬
gekleidete Damen, gertenschlanke Männer mit ihren Berg¬
führern . Drüben das Stahlbad , wo Gülpen Balkon an
Balkon mit Gouda Schlingern gewohnt , seinem reizenden,
launenhaften Schicksal.

Da er den Gang der Handlung kannte und ihn ledig¬
lich die Endszene interessierte, sah er dem Ausbau nur
mechanisch zu.

Ein junger Maler läßt sich während eines Schnee¬
sturmes auf der Berninahütte hinreißen , sich mit einer
Tourengenossin , einer emanzipierten Kollegin, zu verloben.
Aber der Tat folgt bald die Reue, denn die Braut gönnt
ihm keine Ruhe und erdrückt ihn mit ihrer Zärtlichkeit.
Seinem Ucberdruß und Freiheitsdrang entspringt die
Fluchtidee. Er steht um Stunden vor ihr auf, die Unter¬
kunftshütte zu verlassen, — die Braut merkt's und folgt
ihm unverzüglich. Noch atemlos von der Gipfelbestei¬
gung des Linard , stiehlt er sich von ihr weg und rast wie¬
der hinab . Umsonst! Schon ist sie hinter ihm her.
Im Heutal besticht er die Sennerin , ihn , in einer Garbe
versteckt, zur Station Samaden zu befördern . Vergeblich!
Er wird en^ -ckt. Unbefugt benutzt er an der Grenze, in
Tarasp , ein iuto, um in die Ferne zu jagen . Eitler
Wahn ! Ueberall erreicht ihn die Nemesis in Gestalt einer
wütenden , liebenden Braut , die er nicht los wird.

Da aibt ihm höchste Verzweiflung einen Trick ein:
beim Abstieg vom Piz Esen täuscht der Maler einen Ab¬
sturz vor mit Gehirnerschütterung , welche eine Erinnerung
an die jüngste Vergangenheit vollkommen ausschaltet. Er
weiß nichts von sich, nichts von einer Braut , läßt sich ver¬
gnügt in die psychiatrische Klinik überführen und — ist
endlich wieder frei.

Das Publikum hat sich bei den lebenden Wandelbil¬
dern vorzüglich unterhalten . Da der Film abgclaufen ist,
drängt man zum Ausgang , — ebenso Gülpen.

Mit einem Male fühlt er sich von einem Wölkchen
feinen Rosendufts umweht . Den kennt er doch! Den hat
er ja so sehr geliebt ! Rasch sieht er um sich. Wahrhaftig!
Gonda Schlingern steht neben ihm.
.. „Stephan, " sagt sie leise bittend . Sein Zucken ver¬

rät ihn. Er will sich trotzdem schroff abwenden, aber
Gonda redet innig -flehend auf ihn ein. Und wie sie, ein
wenig beleidigt über seine Reserve, stolz und schelmisch
zugleich ihm zuflüstert: „Seit ich durch diesen Film er¬
fahre , daß man ein treuloses Gedächtnis simulieren kann,
bist du mir eine Aussprache schuldig."

Da ergiebt er sich. „Ich stehe zur Verfügung."
Gondas braune Augen leuchten glücklich auf. „Willst

du mich in die Konditorei nebenan begleiten, ja ?"
Er verbeugt sich zustimmend. „Das heißt, wenn

dort nicht ein Gatte oder Bräutigam wartet ."
t „Nein, " erklärt sie lieb und offen. „Ich bin noch immer

frer. So lange du willst, Stephan, " fügt sie errötend
hinzu. Da lacht ihm das Herz, aber seine Lippen schwei¬
gen, und in stummer Abwehr geht er neben ihr.

Ein beflissener Kellner hat duftenden Mokka vor das
Paar hingestellt. Mechanisch den Zucker verrührend , leitet
Gonda das Gespräch ein: „Die gemeinsame Erinnerung
an das Engadin hat uns heut im Kino zusammen geführt.
Wir wollen den glücklichen Zufall preisen und die Schuldausloschen." '

»Es war nicht die meine, Gonda," bemerkt er scharf.
„Nun, dann die meine. Gib mir deine Hand, Stephan,

und mach Frieden mit mir, willst du?" *
Das hübsche geliebte Mädchen bat ihn schon halb



' „ <Slc loTlen VriSgcljelm feinen 'S .o 'b als vraum*
gLuglich notwendige Matzregel Varaeleat haben."

„Wahrhaftig ?"
„Freilich — um ihn auf ewig stumm zu machen."„D, dre Schurken!"
„Wenn das der König wüßte!"

^ ->Ä . diesem Augenblick langte der Zug am Fuße
des Schaffots an. Der Verurteilte betrat die Stufen
desselben. Plötzlich rief eine Stimme laut im tiefstenSchmerz:

„Franz ! Franz ! Wir sind dir nahe — siehst duuns ?" -
Der Jüngling wandte das Haupt und erblickte

einen Greis , der seine Arme nach ihm ausbreitete.
Er winkte ihm ein letztes Lebewohl zu, erhob die
Augen zum Himmel und schritt festen Fußes die sieben
Stufen zum Hochgericht hinan.

Unter dem schwarzen Schleier, dem Zeichen der
Schande, schlich ihm eine Träne die Wange hinab.

Meister Nicolas Pilefort überschaute mit kundigem
Auge noch einmal prüfend die entsetzlichen Geräte des
Todes. Der Magistratsbeamte entrollte sein Perga¬
ment und las mit lauter Stimme das Todesurteil
des Parlaments von Paris . Er fügte noch einigeWorte hinzu:
a> boti Ramee, du hast nur noch wenige
Augenblicke zu leben. Du stehst dann vor dem ewigen
Richter, vor dem Gott , der alles sieht, dem nichts
GVnaJ9»0 •fp !e?nJt -bu' ba& bie  Hand nach der
dich hört^ d̂aS^Volk^ ^ ugerisch ausgestreckt? Sprich,
. .. Der Henker entschleierte das Haupt des Verur¬
teilten. Ein Gemurmel durchlief die staunende Volks¬menge.

„Ganz das Gesicht des verstorbenen Königsarls IX tagten einige alte Leute.
?cachdrucksvoll und mit lauter Stimme ries derkunge Mann:
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Der Stab wurde gebrochen, alle Zeremonien er-

ledrst- Kein Auge blieb trocken. Das Geschickd-es un¬
glücklichen Jünglings hatte die Menge tief gerührt
- dieselbe Menge, die erst in herzloser Roheit herbei-
geerlt war, um das Schauspiel eines Todeskampses zu
sehen — die besseren Gefühle brachen beim Anblick
bon  I ?» -̂ :eI §ugenb , so viel Schönheit doch hervor,
ha? PUefort, Ihr habt Edelleuten
?a^ Haupt abgeschlagen— wackeren Männern — heute

? uer  Meisterstück tun : Ihr werdet einen
Valols henken, einen König von ftmnfVeirh' — An«

t r- tun , O l) L IUC t

Aawis henken, einen König von Frankreich
Einen Augenblick später schwankte der entseelte

^eichnam des Kindes des schwarzen Hauses unter demGalgen auf dem Greveplatze im Winde
^ ^ en?e Meß einen lauten Ruf der Angst und

a ^ Schreckens aus . Ein Schrei aber ertönte durchdrin¬
gender als alle, ^es war ein Schmerzens-, ein Wut-
Hasses ^ ®^ rei ber  Verzweiflung und des tiefsten
Rr;rf®tn p® rei§  sank wie vom Blitz getroffen beim An-
blick des grauenhaftes Schauspiels tot seinem Be¬
gleiter, einem reichgekleideten Bedienten, in die Arme
Seme letzten Worte konnte niemand deuten. Die

fcrr üal m n£r ?inen Ruf, dessen Sinn ihr aberdunkel bneb, den Ruf:
„Ravaillac — du wirst uns rächen!"

12. Ter letzte der Verschworenen.
„,,/Erzehn Jahre waren nach der Hinrichtung Frau-zens von La Ramee vergangen.

Man schrieb den 14. Mai 1610.
2ln diesem Tage fuhr König Heinrich IV. von

| und Navarra durch die Straßen seiner
Hauptstadt Paris . Seine Karosse lenkte in die Straßede In Ferrionrnere ein.

seitdem der Monarch den Louvre verlassen,
war ihm schattengleich ein Mann gefolgt, den nie¬
mand beachtet hatte. Plötzlich schwang sich dieser

aui t >aS 'oox'ßexe ’äta 'D t>ex <Staat §tutt * e nrifc
fiietz Heinrich IV. ein Messer zweimal vis ans Heil
m die Brust . ^

Einer dieser Stiche durchbohrte das Herz des
Komgs, er verschied auf der Stelle.

Der ritterliche Mann, der tapfere, weise und ge¬
rechte Herrscher, der Beste vielleicht, der je auf einem
Throne saß, starb durch Mörders Hand!

Der Mann, welcher die Untat vollbrachte, gab vor
dem Richter an, er habe keine Mitschuldigen/

behaupten, er hätte gesagt: „Ich habe keine
Mitschuldigen mehr !"

Keine Macht der Erde wenigstens konnte ihm einen
Namen entreißen : und am 27. Mai 1610 machte das
Beil des Henkers dem Leben des Verbrechers ein Ende.

Es war Franz Ravaillac , der letzte von der Tafel¬
runde zu Vivonne, am gleichen Tage geboren wie das
Kmd des schwarzen Hauses.

— Ende . —

Die Geduld.
Geduld, die seligste der Tugenden,
Ist nicht umsonst. Du kaufst sie nur durch

Dulden,
Auch nicht aus einmal wie ein anderes Gut;
Allmählich wird sie dein durch Stillesein,
Und Tragen, Lieben, Hoffen und Verzeih'n.
Der gute Mensch nur kann geduldig sein.

L. S che f e r.

Gec?en Schund und (L-chmû .
Verstärkter Schutz gegen Schund und Schmutz in

Wort und Bild wird neuerdings von vielen Seiten ge¬
fordert . Auch bei vermehrter Staatshilfe bleibt doch
dre Selbsthilfe die Hauptsache, daß nämlich jeder
einzelne rn dem Bereiche, für den er verantwortlich
rst, also zunächst vor allem in der Familie , dazu bei¬
trage , gedruckte und bildliche Schmutzmassen fernzu¬
halten, damit so wahr werde das gute Wort : Ein
leder kehre vor seiner Tür . und rein ist jedes Stadt¬quartier!

Auf den Weg nach diesem Ziele drängt die Er¬
kenntnis der schweren Gefahren, die der Gesamtwohl-
:ahrr unseres Volkes aus dem Schund und Schmutz in
Wort und Bild drohen. Zur Volksgesundheit gehört
nicht bloß die des Körpers, sondern auch die des
Geistes. Wie zur Wahrung der körperlichen Gesund¬
heit mit gutem Recht die Nahrungsmittelfälschung be¬
kämpft und geahndet wird, so beansprucht nicht min¬
der die Pflege des sittlichen Wohles die Abwehr
von Schriften und Vorführungen jeglicher Art , die
gegen dieses Wohl freveln. Wären alle , die lesen
können, die Heranwachsenden wie die Wachsenden,
so sittlich reif , so innerlich gefestigt und stark, daß sie
ganz von selber, gegen eigenes Urteil und Wider¬
willen, alle Schund- und Schmutzwaren, die ihnen
zur geistigen Speise angeboten und vorgefetzt werden,
ebenso wie augenfällig verdorbene und verderbliche
Nahrungsstoffe ablehnten und verachteten, so würde
es besonderer Maßnahmen gegen schlechte und ver¬
derbliche Schriften und Bilder nicht bedürfen, weil
ja solche weder Käufer nost Leser finden würden. Aber
dem ist mit Nichten so. Gerade die gefährlichen Schrif¬
ten und bildlichen Darstellungen finden weithin Ver¬
breitung und Zuspruch. Die Fälle sind nicht selten, daß
Schundwerke Millionen von Abnehmern erzielen und
den Verlegern Millionen einbringen . Es wird ange¬
nommen, daß in Deutschland alljährlich 50 Millionen
Mark für schlechte Druckwaren ausgegeben werden.
Ein einziger großstädtischer Verlag, der sich mit der
Herstellung und dem Vertrieb von Hintertreppenroma¬
nen, Traum-, Geister- und Gespensterbüchernbefaßt,
hat nach eigener Angabe in einem Jahre nicht weniger
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